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Dereinigte Staaten. 


Galifornia. 
PBafadena, 14. Dezember 1896. 
Werter Editor! Da ſchon eine lange 
Zeit vergangen ift feit ich etwas berich- 
tet habe, jo möchte ich bitten, dieſe paar 
Zeilen mit auf die Reife nehmen. Da 
ih in der legten Nummer gelejen habe 
von Schnee und Froft, da dachte ich 
mwunderlich hat unfer Schöpfer alles er- 
ihaffen, wenn man diefe Gegend nimmt 
im Bergleich mit der Deftlichen oder fo- 
gar der Nördlihen, wie kalt es da ift 
und bier dagegen warm und jchön. 
Viele Felder find grün von friſchgeſä— 
ten Gerjten, aber es wird auch noch 
immer gepflügt; ich will aud etwas 
ſäen wenn e3 geht, vielleiht auf 20 
Ader Rentland. Man weiß hier nichts 
von Winter, wir haben die Monate 
aber nicht das kalte, jondern das warme 
Wetter. Es hat drei mal jchön gereg- 
net. Die Berge find mit einem Grün 
bededt und an den Bäumen fieht man 
auch beinahe nichts mwinterliches. Die 
Drangen find jest reif und grünen und 
blühen auch ſchon wieder fürs nächſte 
Jahr, in meinem und aud) in andren 
Gärten. Mit den Zitronen iſt es gerade 
fo. &3 blühen fo viele Sorten Blumen, 
es ift eine Quft, und der ſchöne Geruch 
und die ſchöne Anficht macht es herrlich; 
und gerade wegen dem ſchönen warmen 
und gelunden Klima fommen jo viele 
öftliche Yeute über Winter hierher. Die— 
fen Herbft wurde es etwas ſpät, wegen 
der Präfidentenwahl, aber jest find 
ſchon Viele hier und kommen noch im— 
mer; aber es fommen noch immer nicht 
die welche ich jehen möchte, daß fie kä— 
men, nämlich unfre Deutſchen, hoffe 
aber das die Zeit bald fommt. Es ift 
bier viel Land bebaut und auch unbe— 
baut zu faufen zu verfchiedenen Prei— 
fen. Es it aud eine 30,000 Acker 
Ranch offen zum verrenten. Es iſt eine 
Stadt ausgelegt, eine Eifenbahn ilt da= 
hin gebaut und eine Zuder Fabrik wird 
gebaut; es Jind 8000 Ader ausgegeben 
für Zuderrüben. Das erjte Jahr kann 
ein Jeder pflanzen und jüen was er 
will und giebt das 8. Teil ab, in den 
fommenden Jahren werden Zuckerrü— 
ben gepflanzt und ein Viertel abgege- 
ben. Das ift gut für arme Leute. Das 
Land ift in 20 Acker-Lots eingeteilt. 
Hier in Bajadina iſt es wie in Som— 
mer, es wird immer gebaut und ge» 
ſchafft. Es wird eine große Kirche ge: 
baut auch viele andre Häufer. 
Der Gefundheitszuftand ijt fo ziemlich 
gut, wir find alle, Gott jei Lob und 
Dant, ſchön gefund und Haben unfer 
gutes zeitliches Fortlommen; haben ein 
gutes Heim, find aber alt und fehnen 
uns nad) dem Heim welches unfer Herr 
Jeſus allen denen hat zubereitet, Die 
an ihn glauben und in feinen Wegen 
‚wandeln. Der treue Herr Jeſus wolle 
uns allefamt Gnade und Kraft ſchenken 
um in feinem Wege zu wandeln um 
dermaleinft vor ihm zu beftehen. Ich 
werde meine Freundſchaft hier und auch 
in Rußland nicht mehr alle jehen, fo 
grüße ich fie alle in diefem Schreiben 
hüben und drüben. Grüße überhaupt 
meinen lieben alten Bruder David Nit- 
tel in Waldheim und alle meine Schwe— 
fter Kinder. Ich ‚weiß nicht wo fie alle 
wohnen, aber wenn fie dieje Zeilen le: 
fen bitte ih um ein Lebenszeichen von 
denen die da leben, brieflich oder durch 
die Rundſchau, auch meine Brüder und 
Schwagers hier in Amerita, Kanſas 
und Oklahoma, jchreibt alle Briefe ich 
werde fie beantworten jo gut ich fann. 
Wünſche noch zum Schluß allen Rund: 
ſchauleſern ein gefegnetes Weihnachts 
feft, daß wir alle jo recht im Geift und 
in Wahrbeit jingen können: Ehre ſei 
Gott in der Höhe, Friede auf Erden 
und und Menſchen ein Wohlgefallen. 
Das wallte Gott aus Gnaden. 
Abraham Nittel. 


Oklahoma. 


den und Geſchwiſtern ſchuldig bin zu 
Schreiben, und ich oft leſe, daß es ſo 
gemütlich iſt, dir ſolches auf einmal zu 
übertragen, ſo dachte auch ich, wenn 
ich Raum finde es dir zu überliefern. 

Merkwürdig iſt es, wie es doch ſo 
verſchieden mit dem Winter iſt, wenn 
man lieſt wie in Minneſota, Dakota und 
Manitoba u. ſ. w. der Winter ſich dort 
ihon eingefunden hat. Es fommt mit: 
unter auch bei uns vor, daß es vor 
MWeihnahten etwas Froſt giebt und 
alter Nordwind meht, aber immer 
nicht lange. Bei uns wird jegt gepflügt, 
wir haben noch alle Tage draußen ge= 
arbeitet, und das Vieh geht vom Wei: 
zen auf die Kornftods und ift beinahe 
fett. An Schnee haben wir noch nicht 
gedacht, es ift doch wohl hier gelinder 
als in Kanſas, was uns jest jehr paſ— 
ſend vorfommt. 

Werte Rundichaulefer, ich verſprach 
wohl, wenn ich erft würde von Kanſas 
bon der Konferenz zurüd fein, etwas 
für die Rundichau zu fchreiben, wurde 
aber fo überhäuft mit Arbeit, daß ich 
wohl jagen kann, daß es fait nicht 
möglih war und das nicht allein, e3 
waren ja während ih in Kanſas war 
die beitellte Brunnenbohrer gefommen 
und hatten drei Wochen gebohrt und 
fein Wafler befommen, freilich wurde 
ih in Zeit zurüd gerufen, und wurde 
nod auf einen andern losgearbeit bis 
51 Fuß, welcher auch fein Waſſer gab, 
alſo ein Brunnen von 150 Fuß und 
der andere 51 mußten die Leute dann 
8874 auszahlen, find alſo noch gezwun— 
gen das Waſſer zu fahren, welches zwei 
Meilen ab iſt. Auch dieſes gehört zu 
den Trübſalen die man in der Welt 
hat. 

Uebrigens aber, dem Herrn ſei Dank, 
geht es uns im Zeitlichen ganz gut, das 
meint, wir haben fo unſer Auskommen. 
Es heißt, wenn wir Nahrung und Rlei- 
der haben, daS foll uns genügen, frei- 
li) wohnen wir hier noch in Erdhäufer 
welche hier den Namen dugouts haben. 

Zuerjt grüße ich unfre lieben Kinder 
alle in Kanſas, nämlid J. W. Re— 
giers, Aron Bergen: Sohn Abraham 
und Abraham A. Negehren. Und dann 
en alle andern Geſchwiſtern die mir 
dort jo viel Liebe erwiejen haben, 
nämlih die Geſchwiſter aus Gaederts 
Gemeinde, und dann geh ich auch gleich 
nad Aleranderwohl und fomm dennoch 
mal auf den Kirchhof wo ich die drei 
Tage fo oft bin hin und her gegangen, 
age euch allen herzlichen Dant; kommt 
bejucht uns auch hier in Oklahoma, ung 
thut ein Beſuch not. Herzlichen Dant 
age ich noch Jakob Regehren früher 
Paſtwa, Rußland, für die Yiebe die ihr 
an mir bewiefen habt. Der Herr Jeſus 
der uns über alles liebt, der wolle uns 
aller in feiner Gnade und durch feinen 
Geiſt weiter helfen. In der Welt habt 
ihr Angſt aber ſeit getroft, ich habe die 
Melt überwunden, jagt unſer Heiland 
uns nod heute. Nun möchte ich noch 
ein wenig im Geijte nad Minneſota. 
Ich habe in der legten Nundjchau gele- 
fen von einem Kohn X. Wiens und er 
fchreibt nach Friedensruh nad feine 
Kammeraden. Ach möchte gerne wiſſen 
von welchen Wienfen er ift, denn ich 
bin ja auch ein Friedensruher, habe 
dort acht Jahre auf dem öftlihen Ende 
gewohnt, jo frage ich ob er von den 
Wienſen it, welder P. Regehr jein 
Nachbar war, oder don denen die an 
der Mittelftraße wohnten. Nun noch eis 
nen Gruß an den lieben B. Peter Vogt, 
Dakota. 

Noch einen Gruß an die Rundſchau— 
lefer und alle die ſich meiner in Liebe 
erinnern Abraham Reimer. 





Nord: Dakota. 
Manfred, Wells Co., 17. Dezem- 
ber 1896. Liebe Rundidau! Da es 





jest beinahe ein Jahr ift, daß ich dich 


ein lieber werter Saft geworden. Ich 
danke allen lieben Leſern die dir immer 
etwas Neues mit auf die Reife geben, 
welches dann aud zu mir fommt. Ich 
dachte es ſei auch meine Pflicht dir et» 
was mit auf den Weg zu geben, ich 
denfe du wirft es gerne in deine Spal— 
ten aufnehmen. 

Am 25. und 26. November hatten 
wir hier einen ſchweren Schneeiturm, 
welcher zwei Tage und zwei Nächte wü— 
tete, jo daß es unmöglich war in den 
Stall zu kommen um dem Bieh fein 
Futter zu geben. Sehr große Schnee: 
haufen haben fich angejammelt, beſon— 
ders bei den Farmen häufte fich der 
Schnee 7 bi3 9 Fuß hoch an. Hühner: 
jtälle, welche niedrig waren wurden to- 
tal zugeftürmt, jo daß die innebefind— 
lihe Hühner wegen Mangel an Luft 
fterben mußten. Mafchinerien und Wä— 
gen find bei manchem Farmer ganz zu: 


Dep Starker Arm die Welten 


Noch 


Bald 


Auch 


Ein friiches 


Z3 im neuen 
Ein friſches 


—R————— 


geſtürmt ohne etwas davon zu ſehen. 
Neun oder zehn Meilen von mir ent— 
fernt, im Diſtrikt Anderio hatte ein 
Mann 21 Pferde in einem ſehr niedri— 
gen Stall von Brettern und während 
diefer zwei Tagen jammelte fish der 
Schnee fo hod auf, daß er endliche den 
Stall bededte und ſich feſtſetzte, daß es 
endlich zu ſchwer wurde und der Stall 
zuſammenbrach. Als der Sturm auf— 
hörte und der Mann nach feinen Pfer- 
den Jah waren fie alle tot. 

Ein junger Mann ohne Familie 
nahe Manfred, verfror feine beide 
Füße in einem Haufe von Brettern ge- 
baut. Er jagt, daß er in der Nacht des 
großen Sturmes fehr frank wurde und 
der Sturm nahm ihm die Dede weg 
und in Folge deilen die Füße verfror. 


Schuld jei, daß es ihm fo erging. Drei 
Wochen haben die Aerzten an ihm ge: 
arbeitet um wieder Leben in die Glieder 
zu bringen, doch mußten diejelben ab- 
genommen werden. 

Ein anderer Mann, der im betrun- 
fenem Zuftand nah Hauſe fahren 


wollte, fam mit feinem Shlitten auf 





Zum neuen Jahr den alten Vater, 


Er hat fein Volk feit grauen Tagen 
Auf Adlersflügeln treu getragen, 
Ihm jei die Zukunft heimgeftellt. 


Zum neuen Jahr den neuen Segen, 
Harrt fröhlich fein, ihr Kreaturen, 


Mit grüner Saat und goldnem Korn. 
Zum neuen Jahr die alten Sorgen, 
Noch find wir nicht im Yubeljabr ; 
Noch wallen wir auf Pilgerwegen 
Berg auf und ab in Sonn und Regen; 
Noch gilt's zu fämpfen immerdar. 
Zum neuen Jahr ein neue Hoffen, 
Die Erde wird noch immer grün; 
Auch diefer März bringt Lerchenlieder, 


Auch diefes Jahr läßt Freude blühn. 
Zum neuen Jahr den alten Glauben, 
In dieſem Zeichen fiegen wir; 
Glück zu, mein Volk, auf allen Bahnen 
Entrolle fühn der Zukunft Fahnen, 
Doch Chriſtus bleibt das Reichspanier. 


Zum neuen Jahr ein neues Herze, 


Die alte Schuld ſei ausgeſtrichen, 
Der alte Zwiſt ſei ausgeglichen, 
Und ausgetilgt der alte Fluch; 


FEN 


Dod; Hört man, daß es feine eigene, 


die Eifenbahn und die Folge war, daß 


|feine zwei Pferde und Schlitten zer- 


Shelly, 15. Dez. 1896. Werte jede Woche leſe und mich manchmal er— Imalmt wurden. Er ſelbſt kam glückli— 
Rundfhau! Weil ich fo viel an Freun- gögt und erfreut habe, fo bift du mir | cher Weile mit dem Leben davon. Die 


Sünde ilt der Leute VBerderben, die 
|Narren treiben das Geſpött mit der 
Sünde. Spr. 14, 9. 

Wenn ich zurüd ſchaue was in dieſem 
Jahre vorgegangen ift, nämlich die vie- 
‚len Eyclonen, Wöltenbrüche, Stürme 
u. ſ. w. und die vielen Menfchen die 
infolge defjen ihr Leben einbüßen muß— 
ten, jo muß ih an Zephania 1, 14—18 
denken, bejfonders an Vers 17. 

Zur Nahricht diene es unfern Be- 
fannten in Teras, U. Kreider und B. 
Horn, daß der I. Bruder im Herrn, 
David Miller von Karlsruhe, Ruß— 
land, mit feiner Yamilie hier angefom- 
men ilt. Euer Lejer nnd Mitpilger im 
Herrn Johann Shmidt. 


| Nord: Dakota. 

I Manfred, Wels Co. — Liebe 
Rundſchau! In Prämie No. 9 für die 
Rundſchau heißt es: „Wer möchte nicht 
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Henjahrsoruß der „Mennonitiſchen 
Rundſchau“ an ihre Leſer. 


—W 


hält! 


Waſſer g'nug hat Gottes Born; 


deckt er die beſchneiten Fluren 


dieſer Mai bringt Roſen wieder, 


Blatt im Lebensbuch! 
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Jahr ein neues Herze, 
Blatt im Lebensbuch! Harı Gerot. — 


r 


eine hübjche Bibel beiigen? Ich Habe 
dieje Yehrerbibel No. 122 ſchon ein 
Yahr und möchte nicht mehr ohne Ddie- 
felbe fein. Sie ift hübſch, aber was 
darinnen ift, das ift noch viel hübſcher. 
D ein köſtlicher Schag. Wer dieſe Bibel 
noch nicht hat kann fie jet billig haben. 
Ich habe diejelbe Bibel in Katalogen 
beſehen, fie foftet 84.00 und man kann 
fie jegt für 83.50 haben famt der Rund- 
Ihau ein Jahr. Alfo tommt die Bi- 
bei nur auf 82.75 zu ftehen. Sit das 
nicht billig genug? 

Das Wetter ift gegenwärtig jchon 
etwa acht Tage gelinde.. Der viele 
Schnee hat ſich etwas geſetzt, jo daß 
man wieder fahren fann. ich weife 
noch die lieben Lejer auf Palm 32 im 
eriten Verſe, wo es heißt: „Wohl dem, 
dem die Uebertretungen vergeben find“ 
u. ſ. w. Es wird die Zeit kommen, 
da wird es einmal zu ſpät fein. Jener 
Dichter jagt in feinem Gedichte: 

Bald die Abendichatten ziehen, 

Meilen dir die Laufbahn ab; 

Bald die Lebensträfte fliehen 

Und der Tod zieht dich ins Grab. 


Biſt auch du bereit, biſt auch du be- 
reit? 





| 


Höcfte von Allen in Gährkraft. —Letzter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 
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Abſolut unverfälicht. 





Gottes Geift ruft leife noch ift’3 Zeit, 
Zaudre nicht mehr länger, komme 
noch Heut. 
Meine Lieben, die Frage iſt 
uns gerichtet. Biſt du bereit? 
oder bin ich bereit? iſt die Frage. 
Laßt uns bereit fein, wenn der Bräuti- 
gam kommt, da wir nicht Ichlafen. 
In Offenb. Joh. 22 Vers 10 leſen 
wir: Verſiegle nicht die Worte der 
Weillagung, denn die Zeit it nahe, 
Ders 11. Wer böfe ift, der ſei immer- 
bin böfe; und wer unrein ift, der ſei 
immerhin unrein. Nocd Vers 14 zum 
Schluß. Euer Mitpilger nad Zion: 
P. H. Kunz. 


an 





Minneſota. 

Ulen, Clay Co., 19. Dez. 1896. — 
Lieber Editor! Dachte einige Neuig— 
feiten einzufchiden, welche manchen Le— 
fer vielleicht interefjieren könnten. Die 
Witterung ift in der legten Woche jehr 
Ihön gewefen. Manche Tage Taumet- 
ter. Die Sclittenbahn ift jest auch 
ziemlih gut. Gejchäfte in der Stadt 
find bedeutend vor den Teiertagen. 
„Eine Bant ift in Ulen kürzlich eröffnet 
worden. Auch ift Ulen jetzt zur Stadt 
incorporiert. Es tommen noch immer 
Landbefihtiger; Mittwoch morgens 
famen Wm. Wiebe, John Friefen und 





Jakob Höhn (?) von Sid Minnefota. 
Vielleiht bleiben von ihnen 


gleich 
hier, denn es gefällt ihnen ſoweit. 


berichtigen. Es ſoll nämlich nicht 70 
Großkinder heißen, ſondern nur 20. 
Weil ich nun aber ſchon zum Schrei— 
ben gedrungen war, ſo will ich den l. 
Freunden und Bekannten, ja allen 
Rundſchauleſern mit dieſem gleich ein 
wenig von unſerem Befinden berichten 
und zwar erſtens, daß ich ſamt meiner 
lieben Frau und Tochter jetzt ſo ziem— 
lich geſund ſind, wofür wir dem lieben 
Gott nicht genug danken können. Ich 
glaube, daß ein Menſch es nicht gut 
begreifen kann, was ein geſunder 
Körper zu ſchätzen iſt, der noch nie 
krank geweſen iſt. Eine Tochter haben 
wir ſchon zehn Jahre zurück begraben, 
ſie war ſieben Tage alt. Will auch noch 
berichten, daß mein älteſter Bruder 
Abraham, Freitag den 18. Dezember 
mit einem Töchterlein befchentt wurde, 
welchem jie den Namen Elifabeth ga= 
ben. Nun noch etwas bon der Witte- 
rung. Die ift durchſchnittlich genom— 
men, noc bis jeßt jehr ſchön geweſen; 
nur ausgangs November war es einige 
Tage auch ſchon ganz gut beim Ofen 
auszuhalten, denn das Eis wollte den 
ganzen Tag über nit von den Fen— 
tern gehen, aber die meifte Zeit bleibt 
das Wetter hier in Kanſas nicht viel 
länger als drei Tage hintereinander jo 
ftrenge, dann ändert es fich wieder und 
wird ſchöner. Jetzt will ich euch noch 
ein wenig von der Ernte erzählen. Die 
ift hier in Kanſas fehr verfchieden aus— 
gefallen; wo der Hagel nicht geweſen 


Johann Meufeld von Butterfield, iſt, da hat es von 20 bis 30 Bufchel 


der im Herbit auf dem Bicyle her— 
fam und auch nah Langdon woll- 
te, iſt bei feinem Schwager Peters, 
eine Meile von Ulen. Er entſchloß ſich, 
die Reife weiter zu eriparen, denn. der 
Beriht von dort geweſenen, die hier 
lieber kauften al$ dort umſonſt aufzu— 
nehmen bewegte ihn auch hier zu bleiben. 
Franz Löwen: Sohn und J. E. Ben: 
ner von Syre fahren Holz hieher und 
verfaufen es zu 82.60 die Cord. Abra= 
ham %. Faſt baut einen Store in 
Syre. Abr. Friefen Sr. und Beter 
Wiebe helfen bauen. 

Julius Siemens fuhr Montag durd) 
den Canadiſchen Nordmeiten; es ſollen 
dort deutjche Anſiedler fein, die weiter 
nad) dem Süden ziehen wollen. 

Neulich) war in Ulen Ausruf in der 
normwegifchelutheriichen Kirhe von Sa— 
hen vom Nähverein. Lebten Sonntag 
war Sonfirmationätag. Es giebt hier 
auch einen hriftlichen Jugend = Verein 
der jeden dritten Sonntag ſich verſam— 
melt. 

Pred. Hein. Voth von Bingham 
Lake, hat etwa eine Woche Verſamm— 
lungen in Late Part, Ulen und Syre 
gehalten, die qut von den Deutichen 
bejucht wurden und auch zum Segen 
gereichten. Wir wünſchten, daß er 
buld wieder fommen möchte. Möchten 
wir aber die Worte nicht bald vergeilen, 
fondern aum ewigen Leben werden laſ— 
fen. — Wir waren freudig überrajcht, 
einen bedeutenden deutichen Sängerchor 
unter Leitung von U. Didman bei Syre 
fingen Zu hören. Die Mennoniten ha— 
ben dort regelmäßig Verſammlung 
Sonntags in den Häufern. Singftun- 
den in der Woche. Der Herr ſegne es 





zu feines Namens Ehre. Cor. 
Kanjas. 
Inman, 20. Dezember 1896. 


Werte Rundihau! Da fih in No. 51 
der Rundihau ein Fehler in meinem 
vom 7. Dezember geichriebenen Aufſatz 
befindet, fo möchte ich dielen hiermit 





Weizen und 30—40 Bufchel Korn vom 
AUder gegeben; Hafer ift hier dieſes 
Jahr nicht geraten, und wer welchen 
gedrojchen hat, befam von 10 bis 20 
Idel zum Ader. Wir haben von 50 
Ader Weizen nur 682 Buſchel gedro- 
ihen und von ſechs Ader Hafer 98 
Buſchel und von 35 Ader Korn 800 
Buſchel eingeerntet, dieſes macht unſre 
ganze Ernte, welche zwar durch den 
zweimaligen Hagel ſehr verkleinert 
wurde; aber dennoch müſſen wir Gott 
danken, daß Er uns nicht alles genom— 
men hat, wie er es auf vielen Stellen 
zugelafien hat, daß die Leute nichts 
geerntet haben. O, dal; wir doch alle= 
zeit daran denfen, daß wir Schuldner 
find an ſolchen Menfchen, die nichts 
befommen haben, denn der liebe Hei- 
land jagt ja, daß wir die Güter, die 
Er uns hier anvertraut nur dazu ha— 
ben um den Armen und Notleidenden 
damit zu helfen, welches Er jo anjehen 
will, als wenn wir es ihm gegeben 
hätten. O, wenn wir diefe Wort im= 
mer jo beherzigten, jo würde es doch 
wohl in manden Stüden befjer gehen, 
und nicht jo viel Hunger und Elend in 
der Welt fein. Der liebe Gott läßt ja 
alle Jahre feinem Verſprechen gemäß 
jo viel wachſen, daß alle Menichen 
und Tiere genug hätten um zu leben, 
denn er jagt ja in feinem Worte was 
Er erihaffen hat, das will Er auch er- 
nähren, und ſomit bleibt die Schuld 
auf den Menfchen die mehr empfan— 
gen haben als jie notdürftig brauchen 
und nit gerne dem Herrn et- 
was zurückgeben. 

Nun ihr lieben Freunde in Amerika 
wie auch in Rußland, wo ihr jegt wohl 
alle wohnen möget, ſchreibt doch einmal 
an uns, wie es euch geht, oder ob ihr 
noch alle am Leben jeid mit euren An- 
gehörigen, oder ob auch jchon melche 
tot find. Ich erinnere mich noch, lieber 
Vetter Johann Görken, deines Schrei- 
bens in der Rundihau, dab ihr dort 
auch nicht ohne Trübjal ſeid, wie wir 





hier es auch nicht find. Der Herr möchte 
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Prämien gegen Aufbezab: 
lung im Borauß. 


Wer uns vor dem 1. Januar, 1897 85 
Cents ſchickt, erhält die „Rundſchau“ ein 
Jahr und — 

No. 1) „Rührende Begebenheiten 
und Mertwürdige Gebetserhörungen. * 


(Ro. 2) „Schnerfloden‘‘ ein 92 Seiten 
ftarfes Büchlein mit jhön illuftriertem 
BVappdedel. Entbält 43 auögewählte Weib: 
naht»: und 32 Neujahrs-Wünſche. Für 
Knaben und Mädchen ein jehr wertvolles 
Büchlein. 

Wer 81.00 ichidt, erhält die „Rund: 
hau“ ein Jahr und eine der hier genann: 
ten Brämien: 

(R0.3) Teſtament und Pjalmen, großer, 
fehr deutlicher Druck, mit mehreren colorierten 
Randfarten. Beſonders für Leute geeignet, 
denen das Leſen jchwer wird. 


(Ro. 4) Weil der „Chriſtliche Jugend- 
freund‘ vor einem Jahre vergrößert und 
jum wöchentlichen Sonntagjculblatt ge 
macht wurde, ſomit aud) der Preis auf 50 
Gents erhöbt wurde, bieten wir denjelben 
für das nächſte Jahr in diejer Liſte. 

(Ro. 5) Gleichfalld bieten wir das eng⸗ 
liſche Sonntagichyulblatt, welches dem Ju: 
gendfreunde ſehr ähnlich ift außer in der 
Sprade, “Words of Cheer” in bderiel: 
ben Liite. Beide helfen den Kleinen im 
Studium der Sonntagihullefiion. 


(R0.6) Statt dem engliichen VBolfsat- 
las von legtem Jahre bieten wir jeßt eine 
ihöne Waudfarte von irgend einem ge 
mwünichten Staate. Im Format berrägt 
fie 28x42 Zoll, ıft flar und deutlich, baı 
alle Städte und Eiienbahnen und die Ein 
teilung in Counties, Tomnibips und Gef 
tionen. Die beite und vollfommenite ihrer 
Art, deren Preis im Handel 75 Gents be 
trägt. Eine Probe in Holzichnitt auf der 
legten Seite des Blatıes 

Wer 81.50 ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr, und— 

Ro. 7) John G Paton, Miifionar auf 
den Neu-Hebriden oder „Dreißig Jahre unter 
ben Kannibalen“. Eine Selbitbiographie mit 
vielen JUuftrationen feines Yebens unter den 
Südjee- Kannibalen. Herausgegeben von ſei— 
nem Bruder. 322 Seiten. Schön gebunden. 

Wer $2.25 ſchickt, erhält die „Kundſchau“ 
ein Jahr, und— 

(Ro. 8) Das neue Heilverfahren Lebr- 
buch der naturgemäßen (medicinlojen) Heil: 
weile und Gejumdheitspflege, von E. Pilz, mit 
234 in den Tert gedrudten Abbildungen. 
Groß⸗Octav, 1250 Seiten. Schöner Ein: 
band. — Bon diefem Werfe find in zırfa 24 
Jahren über 120,000 Gremplare verkauft 
worden. Diejes Bud) ift von unſchätzbarem 
Werte für Gejunde und Kranfe. 

38 Dan braucdt beim Beitellen blos 
die Nummer der gewünichten Prämie zu 
nennen. 


Geſchenke für Jeden der fie will. 


Wie in früheren Jahren, jo jehen wir 
uns auch heuer veranlart, diejenigen unie 
rer Freunde, die fich der Mühe unterziehen 
der „Rundſchau“ neue Abonnenten zuau: 
führen, in ausgiebiger Weiler zu entichä— 
digen. Sedermanı bat das Recht Abon: 
nenten zu juchen und ſich dadurch eine gute 
Prämie zu erwerben. 

Bedingung. 

Mit der Beitellung muß zugleich der be 
treiienoe Abonnementbetrag einge,andt wer 
den nnd Namen und Advejjen der gewonne 
nen Abonnenten deutlich angegeben jein. Die 
Narıen können einzeln eingejandt werden, 
fall3 der Betreffende jich ein Geſchenk erwer— 
ben will, fiir welches er zwei, drei oder mehr 
neue Abonnenten gemwi nen muß, dieſelben 
aber nicht auf einmal findet. Wir führen 
genau Bud) über die Einſendungen. 

Für einen neuen Abonnenten erlauben 
wir „Rühreude Begebenheiten und Merk 
würdige Gebetserhörungen‘‘ aber man 
ichicte zehn Gts. für Porto und Berpaf: 
fungöfoften. 

Für zwei neue Abonnenten erlauben wir 
das ihöne Büchlein „ Schneefloden‘' (Siehe 
No. 2, oben.) 

Für Brei neue Abonnenten erlauben wir 
ZTeftament und Pſalmen. (Siche No. 3, 
oben.) 

Für vier neue Abonnenten erlauben wir 
die Wandkarte von irgend einem gewünſch— 
ten Staate. (Siehe No. 6 oben.) 

Für fünf neue Abonnenten erlauben wir 
die „Ruͤndſchau“ frei für ein Jahr. 


Für zehn neue Abonnenten erlauben wir 
„Das Reue Heilverfahren.“ (Siehe No. 8, 
oben.) 

Für zwanzig neue Abonnenten erlauben 
wir die „Lehrer⸗Bibel.““ (Siehe Prämie 
No. 9.) 

MWem es nicht gelingt, die erforderliche 
Anzahl Abonnenten für eine gewünſchte 
Prämie zu finden, der fann fie troßdem 
haben, wenn er für jeden fehlenden Abon— 
nenten 20 Gents darauf bezahlt Wer alio 
nur 15 Abonnenten findet, und möchte gerne 
Die Lehrer Bibel haben, der ſchicke uns mit 
dem Betrag der 15 Abonnementägelder die 
fehlenden 5 mal 20 Gents, gleich $1.00 und 
er erhält die Prämie. 


135° Wer feine der von ung für das 
Suchen neuer Abonnenten angebotenen 
Saden wünſcht, dem werden für jeden 
neuen Abonnenten, deilen Adrefle und 
volles Abonnementgeld er einichidt, 15 
Cts. zur Bezahlung feines eigenen 
Abonnements oder zum Ankauf irgend 
eines Buches gutgeichrieben. 





Wunſchumſchläge. — Wir machen 
hiermit auf unfern großen Vorrat jehr 
fhöner Wunſchumſchläge aufmerkſam. 
Wir haben vier verſchiedene Muſter, 
jedes mit einem prachtvollen Bilde 
und Blumenſtrauß und einem Bibel— 
vers oder Motto auf jeder Außenfeite. 
Preife: per Stüd 10c; vier Umfchläge 
(einen von jedem Mufter) 350; das 
Dugend 81.00; drei Dugend 82.50. 

Unliniiertes Schreibpapier, deſſen 


Größe für die Wunſchumſchläge paſ— 
fend ift, 10 Et3. per Dugend Bogen! 


geben, daß es das ausrichtete wozu Er 
es jendet, denn wenn wir und eınmal 
mit Geiftesaugen umſchauen, fo fehen 
wir, daß wir in der legten Zeit le— 
ben, denn die Zeichen der legten Zeit 
find ſchon viel erfüllt und es werden 
mit großem Eifer noch täglich mehr er- 
füllt, indem das Ghriftentum dahin 
arbeitet, daß der Chriſt mit der Welt 
alles mitmachen kann und dabei noch 
auf das Wort Gottes fih fügen mill. 
D, daß der Herr uns doc vor aller 
Irrlehre bewahren möchte um doch der- 
maleinft bei Jeſu zu fein und zu blei- 
ben in alle Ewigkeit, daS möchte ung 
Gott aus unverdienter Gnade geben ijt 
mein Gebet. 
Martin T. Dörkſen, 
Inman, Sanfas. 


ten Montag tagte die „Mittlere Yofal- 
Konferenz“ der Lehrer in B. B. Rei— 
mer’s Schule in Grünfeld. Die Kritik 
der Lehrprobe in Geography fiel jehr 
günftig für den Lehrer aus. Es wur— 
den zwei Neferate geliefert. Das erjte 
handelte über „Pflichten und echte 
der erwachlenen Jugend den Schulfin- 
dern gegenüber.“ Es wurde hervor- 
gehoben: Erziehung der Minder 
werden Eltern und der Yehrer gewahr, 
daß diefelben Einflüffen ausgeſetzt find, 
die außerhalb dem Bereiche ihrer Kon— 
trolle find. Dieſe Einflüſſe werden 
von der erwachienen Jugend ausgeübt; 
denn dieje hat ungemein großen Ein— 
fluß auf die Kinder und daraus ent: 
ſteht ihr fo große Pflichten und Verant- 
wortungen denjelben gegenüber wofür 
jie Gott deteinjt wird Nechenichaft ge— 
ben müſſen. Pflicht der Yehrer, aber 
auch der Eltern iſt es, jo viel wie mög: 
lic) die Jugend darüber aufzuklären. 
andere Weferat handelte über 
„Ser Segen der Prüfung feines Tages— 
werfes für den Yehrer“ und war jehr 
gediegen. Es iſt erfreulich wahrzuneh: 
men, wie das Beltreben unferer Lehrer 
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dahingeht, ſich gegenfeitig aufzumun— 
tern, in ihren jo verantwortungs= 
vollen Beruf um, nicht nur qutbejchla= 
gene, jondern auch chriſtliche Schul: 
lehrer zu werden. 
Bei Heinrih P. Naplaff’s (früher 
Marienwohl, Rußl.) wurde Sonnabend 
den 12.0. M. ein kleines Famielienfeſt, 
das Felt der filbernen Hochzeit gefeiert. 
Feſtredner waren Pred. Heinr. Schrö- 
der und Alt. Cor. P. Wedel. Der letzte 
Redner ſetzte dem Jubelpaare mehrere 
Denkſteine, die er feinem Texte l. Moſe 
32, 11—193 entnahm. Beſonders auf 
die beiden, „die Barmberzigfeit und 
die Treue Gottes“ wurde es aufmerf- 
ſam gemacht. 
Es ind hier recht viele frant. 
Frau des Gorn. F. Dürkſen muß noch 
immer dulden, die Frau des Peter 
Schmidt auch noch. Der Arzt jagt, 
fie jei auf dem Wege der Beſſerung. 
Sie meint aber, fie fünne noch nicht 
was davon Ipüren. — Die rau des Pet. 
Pankratz (fie it Dr. Yöwens Tochter) 
it todtfrant im Wochenbett. Bet. 
Ediger wurde legten Freitag bedenklich 
franf. Die Frau des Pet. Jansen, jr., 
iſt gemütsfrant und ijt in Dr. Nichart’s 
Behandlung und ihr Vater, oh. , 
Klaaßen, (fr. Elifabethal, Rußl.) iſt 
ſchon ſeit langer Zeit ziemlich krank. 
Nebſt Gruß, 
6.9. 


hr 


Die 


Frieſen. 
Eine Thatſache. 

Hillsboro, Kanſas, 21. Dez. 1896. 
Mein Nachbar und ich hatten vor einigen 
Jahren einen Zuchtitier zujammen, welcher 
das uns jeßt befannte Kiefergeihwür be— 
fam, weldyes wir aber damals zu Anfang 
nicht fannten, und da die ‚Rundſchau“ eine 
Anzeige von dieiem Geſchwür brachte, und 
ein Heilmittel dafür bot, war es einesteils 
zu weit mit der Krankheit vorgeidhritten, 
und waren auch nicht zutraulich genug, für 
die Anzeige. Die Folge war, daß wir end: 
lich uniern ganz abgezehrten Stier töteten. 
Wir kauften wieder zuſammen einen jungen 
Stier, und auch derielbe befam wieder das 
Geihwür. Weil es nur erſt im Anfange 
begriffen war, wollten wir ihn an die Händ— 
fer verfaufen, fonnten es aber nicht thun. 
Wir fragten bei Gelegenheit nad, ob es 
ihon ‘Jemand mit der angezeigten Medicin 
veriucht habe, und wurde befannt, daß ei: 
ner unserer nicht jehr entfernten Nachbarn 
ſich eine Ruh damit geheilt hatte. Derfelbe 
ließ ung ſeinen Reft von diejem Heilmittel 


Goeſſſel, Alerandermwohl, |Gebet feiner frommen Gemahlin zu 
Dez. 21. 1896.— Werter Editor! Letz- ftören. 


Jefus, meine Zuverfict. 


Es war am 9. Januar des Jahres 
1861, al3 des Morgens der Kurfürft 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg 
fi in feinem Schlofje zu Potsdam nad 
den Zimmern feiner Gemahlin Louiſe 
Henriette begab, um feiner Gewohnheit 
gemäß einen Blid in das glüdliche Le— 
ben feiner Familie zu thun, ehe er ſich 
mit den Sorgen und Nrbeiten feiner 
Regierung bejchäftigte. 

Als er an die Thür des Zimmers 
trat, in welchem ein Betaltar aufge- 
richtet war, hielt er plöglid an. Ihm 
war es, als hörte er ſprechen. Und jo 
war es aud; die Hurfürftin redete zu 
Gott — jie betete, und das in jo herz- 
lihem Tone, daß der Kurfürft nicht den 
Mut hatte, durch feinen Eintritt das 





Leife legte er fein Ohr an die 
Thür, um die Worte und Anliegen 
eines gläubigen Herzens an Gott auch 
in feine Geele aufzunehmen. 

Nahdem die Kurfürſtin geſchloſſen 
hatte, trat der Hurfürft ein, öffnete 
feine Arme, zog die Gattin an feine 
Bruft und jagte mit bewegter Stimme: 
„Louiſe, ich danke Euch, daß Ihr aud 
für mic) gebetet habt. Es mag lange 
her jein, daß ich für mich ſelbſt nicht fo 
innig und herzlid mit Gott geredet 
habe.“ Nach mancherlei Geſpräch ging 
der Hurfürft ein wenig im Zimmer auf 
und ab; dabei näherte er ſich dem 
Schreibpulte feiner Gattin, wo er ein 
mit Verſen beichriebenes Blatt fand. 
„Was iſt dus?” fragte er verwundert, 
„das ift ja Eure Hand! und mie ich 
jehe, noch ganz friſch gefchrieben!” 

„sh habe es allerdings erſt dieſen 








und wir bradıten eine von dieien Kapieln 
nad uns berichteter Meile in dieſes Ge: | 
ſchwür hinein, und haben den Erfolg, daß, 
heute, nad ungefähr fünf Monaten, das 
Geſchwür abgeheilt und abgefallen ift, und | 
unier Stier ift von dieier Krankheit gerettet. | 





Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Abr. Harms. | 


Morgen niedergejchrieben,“ antwortete 
die Kurfürftin, „das Herz war mir 
ganz voll, ich konnte nicht anders.“ 

„Und das ift ja gar ein geiftlich 
Lied,“ fuhr der Kurfürſt fort. „Ich 
weiß wohl, daß Euch Gott die herrliche 
Dichtergabe verliehen hat; habt hr 
doch oft Schon mit Kleinen Verſen mich 
erfreut, die Euer frommes Herz Euch 
eingegeben hat. Ach, leſet mir das 
Lied, Louife. Wenn Euer Mund aus- 
Ipriht, was Euer Herz zuvor mit Gott 
geredet hat, jo wird das eine doppelt 
eindringliche Sprache.“ 

„Wenn Yhr mir ein billiger und 
gnädiger Richter fein wollt,“ ſagte die 
Rurfürftin, „Jo mag ich's wohl thun. 
Ich bitte Euch aber, Lieber Herr, jehet 


mehr auf den Gedanken, als auf das 


Wort und die Sprade.“ Dann nahm 
lie das Blatt und las: 
Jeſus, meine Zuperficht 
Und mein Heiland ift im Leben: 
Dieies weiß ich, Tollt ich nicht 
Darum mich zufrieden geben? 
Was die lange Todesnacht 
Mir auch für Gedanfen madt. 
Jeſus, er mein Heiland lebt, 
Ich werd’ aud) das Leben ichauen, 
Sein, wo mein Erlöier ichwebt, 
Warum follte mir denn grauen? 
Läſſet auch ein Haupt fein Glied, 
Welches es nicht nach ſich zicht? 
„Habt hr denn nur ſolche Todesae- 
danken?“ unterbrach hier der Rurfürft, 
plöglich ernft geworden, jeine Gemah— 
lin. „Warum hüllt $hr denn mitten 
in allem friichen, blühenden Leben eine 
Seele in das traurige Totenkleid?“ 
„Zraurig?” wiederholte die Gattin; 
„nein gewiß nicht, lieber Herr! Meine 
Seele war nie heiterer und fröhlicher, 
als diefen Morgen, wo ich dies Lied an 
meinen Heiland niederſchrieb. Iſt es 
nicht des Chriſten Pflicht, eben mitten 
in aller Blütezeit des Lebens an den 
Tod zu denten? Doch damit Ahr wii: 
jet, warum gerade diefer Gedanke heute 
fo lebendig in meiner Seele geworden 
iſt, — vergönnt mir, lieber Herr, dieſe 
Mitteilung. Es war vielleicht infolge 
der geitrigen Reife, daß ich, allzu er: 
müdet, nicht gut fchlafen fonnte. Um 
mir die Einfamteit der Nacht weniger 
quälend zu maden, gedachte ich, wie 
it es oft ſchon gethan habe, durch 
Nachdenken über einen Spruch aus der 
heiligen Schrift meine Gedanken zu 
feſſeln nnd mie ich nach einem fuchte, 
fallen mir ſogleich die heiligen Worte 
aus dem Buche Hiob in's Herz: „Ach 
weiß, daß mein Erlöfer lebt und er 
wird mich hernach aus der Erde aufer- 
weden, und werde darnad mit diefer 
meiner Haut umgeben werden und 
werde in meinem Fleiſche Gott fehen. 
Denfelben werde ich mir fehen und 
meine Augen werden ihn ſchauen und 
fein Fremder“ Hiob 19, 25—27. Und 
diefe Worte nahmen mein Herz und 
Sinn fo fehr gefangen, daß ich nichts 
anderes denken konnte, als an fie und 
frühzeitig aufftand und niederfchrieb, 
was mir meine Seele vorſprach.“ 


jagen. 
lich bei den Kaiſern und Königen, den 
Fürſten und Gemwaltigen; die werden's 
do gewiß gut Haben? 
Ihon das Sprihmwort? „Das Purpur— 


von der Erde aufheben.“ 














Statt aller Antwort fehüttelte der 
Kurfürft ernft und betrübt das Haupt 
und fagte dann: „Wollt Ihr nicht bis 
zum Ende leſen?“ Die Kurfürftin las 
weiter. Als die fürftlihe Dichterin ihr 
ſchönes Lied geendet hatte, erblidte fie 
ihren Gemahl in tiefes Nachdenken ver- 
loren, daS Haupt auf die Hand geftügt 
und die Augen zu Boden gerichtet. Nach 
einer Weile wiederholte er die lebten 
Morte: „Wo ihr ewig wünſcht zu fein,” 
halblaut vor fi Hin, und feßte danır, 
zu feiner Gemahlin gewendet, hinzu: 
„Wie ergreift mich dies Euer Lied; mie 
arm fteh ic) da vor Euch, Louiſe! Einer 
ſolchen Sprade des innigften Glaubens 
bin ich nicht fähig; ſagt mir, woher 
habt Ihr ſolche herrliche Gefangsgabe 
erhalten? 

„Lieber Herr,“ antwortete die Kur— 
fürftin, — mwenn in diefem Liede wirf- 
lid) eine des Reiches Gottes und der 
Liebe unfres Heilandes würdige Spra— 
che redet, jo kann ih nur fagen, daß 
mein Glaube mich zum Reden gebracht 
hat.” Hierauf erwiderte der Kurfürft: 
„Bott ſchütze Euch, mein treues Leben, 
und erhalte Euch mir und meinen Kin— 
dern.“ (Kirchenzeitung.) 


— — — 


Ja, der hat’s gut. 


Ja, der hat's gut! feufft mancher im 
Blick auf den, der viel Geld einftreicht 
und ſich's im Leben kann wohl fein laf- 
jen. „Sa, der hat's gut!” fagt der 
Neid und die Unzufriedenheit; „wenn 
ich's nur auch jo hätte!” Aber Neid 
und Unzufriedenheit haben fchlechte Au- 
gen; fie find kurzſichtig. Sind denn 
die Reichen wirklich gar fo fehr zu be= 
neiden? Sind fie wirklich alle jo glüd: 
ih? Wir wollen fie einmal fragen 
und hören, was fie von ihrem Glüde 
Da fangen wir oben an, näm- 


Aber was jagt 


fleid ift oft gefüttert mit Herzeleid.“ 
Einer der edelften Könige that den Aus— 
ſpruch: „Der Weg der Könige iſt thrä- 
nenreih,“ und ein Anderer jagte: 
„Wenn die Menfchen wüßten, mie 
jchwer einem die goldene Prone auf 
dem Haupte fißt, fie würden fie nicht 
Und mas er- 
zählt der mweije König Salomo, Bredi- 
ger 2, 5ff.? „Ich madte mir Gärten 
und Luftgärten, und pflanzte allerlei 
fruchtbare Bäume darin; ic) machte 
mir Teiche, daraus zu wäſſern den 
Mald der grünenden Bäume; ich hatte 
Knechte und Mägde; ich ſammelte mir 
auch Silber und Gold; ich ſchaffte mir 
Sänger und Sängerinnen und Saiten- 
jpiel; was meine Augen wünfchten, das 
ließ ich ihnen und wehrte meinem Her: 
zen feine Freude; da ich aber anfah alle 
meine Werfe, da mar alles eitel und 
Kammer.“ Mie oft heißt es auch da: 
„Außen ſchimmert's, innen wimmert's“ 
und: „Es ift nicht alles Gold mas 
alänzt.“ Gut wäre es, wenn man 
Alle, die fo fcheel auf Andere jehen und 
wunder meinen, wie ſie's qut haben, fo 
handgreiflich belehren könnte, wie es 
jenem Damofles gefchehen. Der rühmte 
des Königs Dionyfius von Syrafus 
Reichtum und Herrlichkeit und fagte, es 
fönne nie Jemand glüclicher gemeien 
fein. Da ſprach der König zu ihm: 
„Du ſollſt verfuchen und erfahren, was 
für gute und ruhige Tage ich habe!“ 
Er ließ ihn auf einen goldenen Thron 
jeßen darauf ein jchöner Teppich lag 
von viel herrlicher Arbeit, und ließ die 
Tische mit goldenen und filbernen Rlei- 
nodien zurichten und ſchmücken. Neben 
dem Tiſch mußten die ſchönſten jungen 
Knaben Stehen, auf ihn acht haben und 
ihn fleipig bedienen. Er ließ ihm 
wohlriechende Waſſer und Kränze geben, 
töftlihes Nauchwert machen und den 
Tiſch mit den allerbeiten Speifen zu— 
rihten. Das gefiel dem Damotles, 
und er glaubte, jeßt recht ſelig zu fein. 
Da aber die Herrlichfeit gerade am 
größten war, rief der König: „Schau 
über dich, Damokles!“ Da fah er über 
fih am Ballen ein bloßes, blantes 
Schwert hängen, weldes nur an ein 
Pferdshaar gebunden und mit der 
Spike unter ſich gewendet war, alio 
daß es gerade über feinem Haupte 
ſchwebte. Damokles erfchrat und ver- 
gaß bei diefem Anblid alle Herrlichkeit; 
er begehrte nichts mehr anzurühren, 
ja, es fielen ihm die Kränze vom 
Haupte, und zitternd bat er den Kö— 
nig, er mwolle ihm erlauben, aufzu— 
fteben, denn alſo wolle er nicht glüd- 











lid) fein. 
| Wer aber von fo einer alten Ge- 
ſchichte ſich nicht belehren laſſen will, 


der ſehe ſich das Lebens des Herrſchers 
im größten Lande Europa's, Ruß— 
land, an und frage ſich ernſtlich: ein 
Mann, der daheim und auf Reiſen 
eigentlih nie vor einem gewaltfamen 
Ende ficher ift, hat der’3 gut? oder er 
höre, was die Königin von Rumänien 
zu dem Schriftiteller Rofenberger jüngft 
gelagt hat: „Die ſchwerſte Prüfung 


— 
Kine Dofis 
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der richtigen Medizin, zur richtigen 

Seit, rettete manches Menfchenleben. 

Sei daher auf alle Fälle vorbereitet 

und habe immer eine Flaſche des 

bewährten alten fchweizer = deutfchen 
Beilmittels 





meines Lebens ift die Sfrone. Wenn 
man die Not des Volkes fieht, und. 
feine Macht, fein Neihtum ift groß, 
genug, zu lindern!” | 

Aber fo ein reicher Mann etwa mie) 
Rothſchild, der feine Negierungsforgen 
hat wie die Könige, dentft du, der hat 
es doch gewiß gut. Nun, fo höre! 
„D, Sie find doch ein glüdlicher 
Mann,“ fagte einmal Jemand zu dem 
alten Rothſchild, dem Geldkönige von 
Europa. „Was, glüdli?” erwiderte 
er, „wenn Sie mit Piftolen unter 
Ihrem Kopfkiſſen ſchlafen müſſen, 
nennen Sie das glücklich?“ Und der 
bekannte große Geldkönig Aſtor er— 
klärte: „Mit all' meinen Schätzen kann 
ih mich nicht loskaufen von Krankheit, 
Sorge, Hummer und Tod.” — „Wenn 
Held Glück wäre,“ ſagte der frühere 
Präſident der deutihen Reichsbank, 
„wie viel Glück müßte ich täglich ſe— 
hen. Nein, Geld macht nicht reich, 
es fei denn reich das Herz zugleich.“ 
In der Eifenbahn traf ich einmal einen 
alten Betannten, der mir unter An— 
derem auch von dem „koloſſalen Glück“ 
eined früheren Mitſchülers erzählte, 
der eine außerordentlich) reiche Frau 
befommen habe. „Der hat’3 nun gut, 
der hat’s aus dem Kreuz!“ „Oder erft, 
reht im Kreuz,“ antwortete ih ihm, 
ungläubig, und ic) behielt recht. In 
wenigen Jahren ſank er in ein frühes 
Grab und zwar infolge feines Neich- 
tums. | 

Aber auch vom reihen Fabrikherrn, 
bom Beamten oder Delonomen heißt's: 
„Der hat's gut, der verdient fein Geld | 
im Sclaf | 


und weiß nicht von der 





vorräthig. Er ift von fchneller 
fiherer Wirkung bei allen 
Krankheiten, welche einem ver- 
dorbenen Zuftande des Blutes 
entfpringen, wie Scropheln, 
Ausjchlag, Salzfluß, Flechten, 
Ringwurm, Rheumatismus, 
Rofe, Eczema, Offenen Wun— 
den, Krebs und Krebsartigen 
£eiden, Geſchwüren, Beulen 
und allen Hautkrankheiten, 


Iſt nicht im Apotheken zu 
finden, jondern wird nur 
bon fpeciellen Lokal⸗Agenten 
verfauft. Wenu nicht in der 
Umgegend zu haben wende 


man fi) jofort an Dr. Peter Fahrney, 
112-114 S. Hoyne Ave., 
CHICAGO, ILL. 


Luft genießt, dem wird es qut bekom— 
men; wer Sorgen hat und Braten ißt, 
dem wird das Mahl nicht Frommen, “ 
lernen unfere Kinder. Und gerade hie— 
rin haben die Armen viel vor den Rei— 
hen voraus. Wenn die Armen ich 
Speiſe ſuchen für ihren Hunger, fo 
fommen fie eher zum Ziele, al3 wenn 





die Reichen fih Hunger ſuchen für ihre 


Speifen. Wie ilt gerade die ſchwere 
Arbeit die Quelle einer Gefundheit, die 
mehr wert ift al3 ein Saf Diamanten! 

Darum jage nit: „Ja, der hat's 


Arbeit im Schweiße des Angeſichts!“ gut“ oder „jener hat's gut,“ fondern 
Aber ein Fabritant, der fait ein gan- denke, daß aud du dein Gutes von 
3.8 Dorf in Brot und Arbeit jegte, | Gott empfangen Haft, und ſei zufrieden, 
erwideıte einmal auf eine ähnliche denn es iſt ein großer Gewinn, wer 
Rede: „Freund, wie gut ich es habe, gottſelig iſt und läſſet ihm genügen. 
tönnen Sie daran fehen, daß ich Tag Ein alter, blinder Mann, der endlich 
und Nacht arbeiten muß, um das Ger ‚fein Brot vor der Leute Thüren ſuchen 
mußte, aber in Gott getrojt blieb, gab 


ihäft im Gang zu erhalten, und|! at ih 
manchmal vor Sorgen nicht ſchlafen jedesmal auf die Frage: „Wie ſteht 52” 
fan; mir leichte Tage machen, das die Antwort: „Gut, denn wir haben 


Und Ben- 


hieße das Gejchäft ruinieren und viele 
Leute um ihr Brot bringen.“ Und 
einen reichen Oekonomen habe ich ge: 
kannt, der fagte: „Ich bin ſchlimmer 
daran, als einer meiner Knechte oder 
Taglöhner. Ich muß morgens der 
Erſte und abends der Lebte fein und 
und jelbft in der Nacht überlegen, mie 
id) am andern Tage meine Leute be— 
ihäftige. Der Knecht arbeitet den | 
Tag über und am Abend kann er fich | 
ohne Sorgen niederlegen, er weiß: 
fommt der Tag, bringt der Tag. Ich 
aber hab’ zu ſorgen, daß täglich der! 
Tiſch gededt und der Lohn bereit ift, 
ohne manchmal zu willen, moher neh— 
men, und ob denn auch eine heſegnele 
Ernte die Mühen und Auslagen det: | 
fen wird. | 
Darum jag’ den Neid hinaus aus) 





dem Herzen; er iſt ein böjer Gaft. Auch 
große Herren haben ihr Teil zu tragen, 
und das Sprichwort hat redt: „Ein 


jeder Stand Hat feinen Frieden, ein, 
jeder Stand hat jeine Laſt.“ Viele 


wären glüdli, wenn fie das einfehen 
fönnten. Armſein ift zwar eine Laft, | 
aber es giebt noch Shlimmeres als 
Armut. Nicht die Fülle der Güter, | 
fondern der Segen Gottes macht glück— 
lid. Aus Heinem Brunnen trinft man 


großer Neichtum Hilft dir nicht, wenn 
nicht Gott den Segen jpridt. Es ift 
bejier, ein wenig mit der Furcht des, 
Herrn, denn großer Schaß, darinnen 
Unruhe iſt. „Wer troden Brot mit 


fich ebenso jatt, wie aus großen, und 3 


Leben und volles Genüge.“ 
jamin Schmolk, der viel Kreuz zu tra= 
gen hatte und zulegt b'ind und gelähmt 
war, hat viele Lieder voll herzlicher 
Chriſtenfreude gelungen, an denen ſchon 
Tauſende fi) erquidten und pflegte fich 
immer einen glüdlihen Menfchen zu 
nennen, da er ja einen Heiland und 
einen gnädigen Gott habe. Und wer 
den Hat, der ijt rei; von dem fann 
man in Wahrheit jagen: „Ja, der hat’3 
que!” (Ev. Kirchenb.) 
Ein beachtenswerter Wint. 
Beim Herannahen des Frühjahres, dürfte 
es fürjdermann von Intereſſe jein, an das 
jeit 27 Jahren im Gebrauch feiende Ans 
jhidsfarbe „Carbolineum Avenarius“ 


erinnert zu werden. Faſt jeder hat in den 
fommenden Monaten eiwas zu bauen, ſei 
es nun. neue Scheune, Grainerie, Stall, 


| Hübnerbaus, Zäune u i.w oder hat ein 


neues Schindeldach zu legen, wo „Carbol- 
ineum Avenarius‘* weıt zweckmäßiger und 
billiger zum Anjtrich verwendet werden 
kann, als jonftine ‚Farbe. Das Holzwerf 
wird durch einen ſolchen Anjirich auf unbes 
grenzie Seit gegen Fäulnis geſchützt wer— 
den, wüorend bei Delfarbenanftrichen ges 
rade das Gegenteil bezwect wird. Auch 
als Anitrich fur Hühnerhäuſer hat es vor: 
treffliche Dienfte geleiiter, da es die läſtigen 
Hühnerläuie vollens vert:lgt, Hunderte von 
Zeugniſſen bezeugen dieſes. Jr Folge ſei— 


ner greßen Auegtebigfeit beim Anſtrich, ift 


„Carbolineum Avenarius'* weit billiger, 
ats Oelfarben. Es iſt jeßt die Zeit, ich 
irfulare senden zu laffen. Dieielben 
enthalten alles Weitere und Zeugniſſe von 
angeiehenen Farmern aller Staaten. Daß 
wirein grundreelles Geſchäft thun, werden 
die Herren nerne auf Wunich bezeugen. 

Schreibt an die 

Carbolineum Wood Preserving Co., 

Milwaukee, Wis, 
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— Die Rundſchau für neue Abon⸗ 
nenten bis Ende 1897 auf Voraus: 
bezahlung für den geringen Jahres: 
beirag von 75 Cents. Wer bis 
1898 vorausbezahlt Hat, er 
hält um Weihbnadten das 
neue Büdlein, welded wir 
auf der Nüdfeite ermwäh- 
nen, al3 Gratis-Prämie, wenn 
man uns zehn Gents für Porto und 
Verpackung ſchickt! 

Probenummern der Rundſchau wol- 
fen wir auf Verlangen gerne zufenden. 
Man fchreibe uns darum oder ende 
uns Adreſſen zu. 

— Wenn diefe Nummer die Leſer er= 
reicht ift wieder ein Jahr unferes Lebens 
dahin. Auch die Rundſchau it wieder 
ein Jahr älter geworden und zählt nun 
ihon fiebzehn Jahre. Mit dem Jahre 
1897 tritt fie ihren achtzehnten Jahr— 
gang an. Sie befindet ſich bis jegt bei 
guter Geſundheit, und die Ausfichten 
auf weiteres Wohlergehen find auch 
gut. Unfere Leferzahl beträgt fi auf 
etwa 3,500 und e3 fommen falt täglich 
neue Unterfchreiber hinzu während die 
Alten doc nur fehr langſam abfallen. 
Wir wollen uns nicht damit brüften, 
aber wir freuen uns doch und danken 
für folche Anertennung. Wir erkeſmen 
aber aud, daß unfer Blatt noch lange 
nicht vollkommen ift, und laſſen aud 
mit dem Anfange diefes Jahres 1897 
die Bitte an alle Leſer ergehen, helft 
und die „Mennonitifhe Rundſchau“ 
immer mehr zu verbeffern. Sendet im 
Jahre 1897 mehr und befjere, intere]- 
fantere Porrefpondenzen und, originelle 
Artikel ein. Wenn wir euch befennen, 
daß wir uns noch verbefjern können 
und wollen, müſſen wir es unſern Ror- 
refpondenten auch nicht verhehlen, daß 
mancher von ihnen fich mit feinen Kor— 
refpondenzen verbefjern könnte. Wenn 
ihr Fehler entdedt, oder euch ſonſt am 
Blatte etwas nicht gefällt, madt den 
Editor darauf aufmerkfam brieflich oder 
wenn er jegt unter einigen bon euch 
weilet, hämmert ihn mündlid. Auch 
rüdftändige Abonnenten können der 
Sade helfen wenn fie aufbezahlen und 
wieder für 1897 beftellen. Wenn ihr 
bald beftellet und Baar einfchidet, 
fönnt ihr euch noch eine Prämie wäh— 
len. Alles zum Gemeinmwohl; wirket 
mit uns und für uns, damit wir zu— 
fammen bis zum Ende des Jahres be- 
richten können, daß die Lelerzahl bis 
auf 4,000 geftiegen fei. Zum neuen 
Jahre wünſchen wir euch allen viel Se— 
gen, Wohlergehen und Gnade; aud) ir 
diiches Wohlergehen foviel es Gott in 
feiner Langmut für gut findet. 





Prämie No. 9. 


Wer möchte nicht eine hübjche 
Bibel befiten. 

Unfer Vorrat von Bibeln ift groß, 
aber bejonders wünſchen wir die Auf: 
merkſamkeit unferer werten Leſer auf 
die Lehrer-Bibel No. 122 zu lenken. 
Diejes Bud enthält die not- 
wendigfte Auslegung für den 
Bibel: Studenten. Der Drud ift 
groß und deutlich, das Papier dauer: 
haft, der Einband geihmadvoll — 
Morocco, ertrafein, , Rot und Gold» 
fohnitt, in biegfamen Einband (Divi- 
nity Circuit). Preis 84.00. 
Unfer auferordentliches 

Anerbieten. 

Diefe Bibel und die Rundſchau für 
Ein Jahr, für $3.50 portofrei. Diefe 
Offerte kann nicht lange dauern. Man 
beftelle aljo bald. 

Kalender! Kalender! 
ift unfer Familien: Kalender für 1897. 
Die Ausgabe fteht feiner der vorher- 
gehenden nad. Die Preife find mie 
folgt: 


100 Exemplare ............83.00 
100 r portofrei $4.00 
25 ö . 81.00 

12 2 & $.50 

5 r ie 8.25 

1 2 mr $.06 
Agenten bieten wir bejondere Be— 

günftigungen. 


Ale Beitellungen werden prompt 
und forgfältig ausgeführt. 
Man beitelle bald. 
Mennonite Bublilhing Eo., 
Elkhart, Ind. 


Es giebt viele Väter und Mütter, welche 
ıbren Kindern guten Lejeftoff zufonmen 
lafjen mödten, wiſſen aber oft nicht die 
richtige Auswahl zu treffen. Es ift That: 
ſache, daß viele jchädliche Lektüre die Luft 
trübe macht, und daß eine Menge junger 
Leute derjelben zum Opfer fallen. Man 
weiß wohl, daß die Verhältniffe nicht jo 
win follten, aber weil fie einmal fo find, 
wird es uns zur Pflicht, den Einfluß, welche 
eine ſolche Schund:Leftüre etwa ausüben 
tönnte, joviel als möglich zu unterdrüden, 
und der Jugend jolche Leftüre zur Verfü— 
gung zu Stellen, welche den Geift hebt und 
bildet, ftatt ihn zu -erniedrigen und bes 
Menſchen Ruin zu befördern. Es ift uns 
ſere Abficht, von Zeit zu Zeit in der Rund: 
ibau ſolche Bücher anzuzeigen, die den Le— 
iern, jung und alt, von bleibendem Nutzen 
jein mögen, und wır glauben, unfere Leſer 
werden dieſes jchäßen und uns viele Be- 
ftelungen zuienden, damit eöihren Kindern 
nie an gutem Leſeſtoff mangele. 


Komm zu Jein, von Newman Hall. Ein 
ausgezeichnetes Buch um es Unbefehrten zu 
zeigen, indem es viele Zweifel ihres Her: 
zens zu beantworten ſucht. Schön in Kein 
wand gebunden, 95 Seiten, 20 Cents. 


Im Sturm des Lebens, von Hesba 
Stretton. Der Ruf dieier Schreiberin ift 
io allgemein verbreitet, daß das Buch feiner 
Beichreibung bedarf. Es genügt wenn wir 
jagen, daß es ein auögezeidinetes Buch ift 
In Leinwandeinband, 139 Seiten, 40 Cis. 


Zweierlei Leben. Eine wahre Geihichte 
für Alt und Yung. 128 Seiten, Leinwand 
einband, 35 Ets. 


Worte der Weisheit für das tägliche 
Leben, von E. H. Spurgeon. Ein lehr 
reiches Büchlein für Alt und Jung. 
192 Seiten, Zeinwandeinband, 50 Cts. 


Mary Jones und ihre Bibel oder das 
Himmelreich ift gleib_ einem Senfkorn 
12 Abbildungen, 129 Seiten, Leinwand: 
einband, 30 Ets. 


Bilder nnd Reime für Kinder. Dieies 
Büchlein ift jehr intereffant für die Klei» 
nen und jollte in jedem Hauſe eined da: 
von fein. Schön in Leinwand gebunden. 
25 Cents. 


Wir haben jett eine beſſere Auswahl von 
Sonntagihulfarten als je zuvor. Neue, 
ihöne Karten werden ftets hinzugethan. 
Mehr als zwanzig Sorten von denen man 
wählen fann. Ein Padet zur Probe nur 
15 Cents. 


Mein Bilderbuch. Ein jehr ihönes Büch— 
fein für die Kinder. 64 Abbildungen. 
Schön in Reinwand gebunden mit goldnem 
Abdruck und Titel. Preis 25 Cents 


Biblifhe Geographie von J. Frohn— 
meyer mit 76 Bildern und einer Karte 
des heiligen Landes ift ein zmweites Buch, 
welches im Studium der Bibliichen Ge: 
ihichten von aroßem Nutzen wäre und fich 
beionders für den Lehrer und den älteren 
Schülern eignet. Enthält 400 Seiten Be: 
ichreibungen bibliicher Yänder mit einem 
Regiſter am Ende. Broihüre zu 75 Gts; 
gut eingebunden $1.10 


Bibliſche Raturgeſchichte von Ad. KRinz: 
ler. Neunte verbeſſerte Auflage, mit 60 
kolorierten Abbildungen auf vier Bilderta— 
feln und 61 Holzſchnitten. Enthaltend eine 
Beſchreibung der Tierwelt, des Pflanzen— 
reich und des Mineralreihs. Hübſch in 
Leinwand gebunden, mit goldnem Abdrud 
und Titel. 307 Seiten. reis 75 Gents. 


Die Bilgerpäter oder Geichichte der chriit- 
lichen Anſiedler von Mafjachuietts, Con: 
necttcut und Rhode Island. Sehr interei: 
ſant für ſolche, die die Geſchichte der Neu: 
England Staaten und ihre Anfiedlung 
arindlih fennen lernen möchten. Die 
Gründe werden angegeben weshalb die Bä: 
ter ihre Heimat verließen um bierber zu 
fommen; beichreibt den Fortichriti der An 
jtedlung und die Freiheit, welche ihnen bier 
zu teil wurde. Schön in Leinwand gebun: 
den, P9 Seiten. Breis 25 Cents. 


Geſchichte der Erzuäter in deuticher oder 
engliſcher Sprade. ine wertvolle Hilfe 
im Studium der altteftamentlichen Ch araf: 
tere. Sehr intereffant. In Reinwand: Ein: 
band, 883 Seiten. Preis 60 Cents. 


Das Lehen Des Richard Barter a. Des John 
Bunyan. Das Leben dieier beiden treuen 
Männer giebt viel Raum zum Nacdenfen 
und ſpornt den Leſer an ein höheres chrift- 
liches Leben zu erreichen. An Leinwand 
ihön gebunden, 70 Seiten. Breis 20 Ets. 


Gerade zur Hand-Stalfer’s „Das Leben 
Fein.‘ Dieies ausgezeichnete Werfchen 
bat im Engliichen große Abiat gefunden, 
und ſeit eö in die deutiche Sprache überiekt 
worden ift wird es auch bei den Deutichen 
mit Eifer geleien werden. Es iſt es wert. 
Bibelforiher und Sonntagichularbeiter 
werden das Büchlein als gute Hilfe begrü= 
fen, dieweil es eine umfangreiche Geichichte 
der Geburt, Worbereitung und Miſſion 
Christi giebt. Diefes Buch jollte in jeder 
chriſtlichen Familie einen Platz haben. 
Preis, in ihönem Xedereinband, 45 Cents. 





Ertundigung. — Austun 


irtundigung. — Auskunft. 





(Br Wer eine Auskunft erteilt ift gebeten 
une. in welcher Nummer die betreffende 
Srfundigung abgedrudt war. 


EB” im intereffe der Frageſteller bitten 
wir bie’ Lejer, wenn jie an dieſer Stelle 
Frfunbigungen nach ihnen befannten Per: 
fonen finden, diejelben darauf aufmerfiam zu 
nachen. 





Janzen, Neb., 20. Dezember 1896. 
Liebe Rundihau! Weil du uns ſchon io 
viele Nachrichten gebracht, io wollen auch 
wir dir etwas mit auf den Weg neben. Be: 
richte hiermit, daß uniere liebe M: tter ge> 
ftorben ift in einem Alter von 81 Jahren 
und 3 Monaten. Bor einem Jahre zurüd 
erfranfte fie am Qungenfieber und ift auch 
immer im Bett gemwejen, bis fie ftarb, aber 
fie klagte nie über Schmerzen, ſondern war 
immer jehr müde, und fonnte auch nnd 
immer ejien. In den lebten fünf Wochen 
war das Fieber ftärfer. Am lebten Tage 
fagte fie: Ach weın heute mein Leiden ein 
Ende nehme. Das war 7 Uhr abends, und 
um 10 Uhr ftarb fie. 

Nah unſerm Anichauen hatte fie fein 
ichweres Sterben, in der Zeit von 15 Mi: 





nuten war fie tot. Sie war immer bei Bes 
wußtſein, oft und viel jeufzte fie, um auf: 
gelöſt zu werden und zur Ruhe eingehen zu 
können. Gie hatte eine völlige Hoffnung, 
daß der Heiland fich ibrer angenommen 
bat. Unier Buter Franz Wiens ftarb Anno 
1881 an einem Krebsleiden. Er ift alt ge: 
worden 73 Jahre, 9 Monate; haben 13 
Kinder gezeugt, wovon noch 7 am Leben 
find. Im Eheſtand haben fie 49 Jahre 
zuiammen gelebt. Die erite Zeit haben fie 
in Marientbal gewohnt, dann in friedens: 
rub, von dort zogen fie nach Bereienfa, 
Rußland. Anno 1874 zogen fie nach Ame 
rifa, Danitoba, und von dort nah Ne: 
brasfa, wo fie beide geftorben jind. Wir 
möchten gerne einmal etwas von unieren 
Freunden inRufland hören. Wo find die 
Peter Vogten Kinder alle, oder wie geht es 
eu), und wo find die Daniel Wienien 
Kinder? Echreibt uns einmal etwas. Grü: 
Bet auch Abraham Bullers, Segradoffa, 
Barden und Iſaak Koopen, Wahltheim. 
Es gebt uns hier gut, unier Broterwerb ift 
ein Handel mit Holz. Wir wohnen in der 
Stadt Janfen. Im Geiftlihen hat der 
Herr uns auch geiegnet. Wir freuen uus 
auf die Zukunft, wenn Jeſus wird fommen, 
die Zeit ift vielleicht nahe. Grüße alle 
Freunde und Belannte 
Peterund SujannaBuller. 


— Ich will der Rundſchau auch einmal 
etwas mit auf die Neiie geben, damit un: 
jere freunde und Knder in Rußland und 
auch hier in Amerifa ein Lebenszeichen von 
uns erhalten möchten. Wir find noch alle 
am Leben und erfreuen uns einer guten 
Geiundheit, welches wir auch allen wün- 
ihen. Wir haben dieſes Jahr eine gute 
Ernte gehabt, io daß wir unier gutes Aus— 
fommen haben werden, wofür wir dem 
bimmlifhen Water vielen Danf ſchuldig 
find. Wir möchten auch gerne Nachricht 
bon unferen Freunden, beſonders von un: 
feren Rindern haben. Noch einmal herz: 
lihen Gruß an alle Freunde und Rund: 
ſchauleſer, auch ein glückliches neues Jahr 
wünſchend, verbleiben mwir in Liebe ver 
bunden 
Safob und Katharina Jantzen, 

Eigenheim, P. DO. Rofhern, VW W T. 

(In Grünfeld, Rußland, wohnhaft gewe: 
ien ) 





Adreßveränderung. 








David Nachtigall, früher Richwall, Polk 
&o., Oregon, macht hiermit befannt, daß 
er umgezogen und ift nun jeine Adreſſe: 
Smithfield, Bolt Co., Oregon. 





Alles ift Gottes Gabe. 





Wie weile wäre e3 doch, wie viel 
Schmerzen und Demütigungen könn: 
ten wir uns jparen, wie viel weniger 
Menichen würden wir verlegen und 
viel mehr erfreuen, wenn wir uns im: 
mer far machen wollten, daß Alles, 
was wir haben, Gottes Gabe ilt. 
Wenn du gejcheidter, liebenswürdiger, 
geiftreicher oder ſchöner biſt als dein 
Nachbar, haft du dir das denn jelbit 
gegeben? Haft du es nicht ohne all 
dein Zuthun, Verdienit und Witrdig- 
feit als Naturgabe empfangen, ehe du 
denfen fonnteit? Und aud das, was 
du dir erworben haft, jei es Ehre oder 
Neichtum oder Würde oder Gelehriam- 


ohne die „Gunſt der Umſtände“ (wie 
man jagt), auch troß all deines Eifers 
und Fleißes nichts. oder nur wenig er— 
langt haben? Wohl jagt das Sprüch— 
wort: „Jeder iſt feines Glückes 
Schmied,“ aber es iſt doch nur wahr, 
wenn Gott das Feuer bläſt. Mußt du 
nicht befennen, dab Andere troß größe— 
rer Gaben und treuerer Arbeit doch 
nichts vor ſich gebracht haben? Sit 
alſo nicht Alles, was wir find und ha— 
ben, Gabe und Gnade? Sollte es 
uns alſo nicht beicheiden und demütig 
machen, wenn Gott uns vorgejogen 
bat? 

Aber ah, wir Narren, wie ſchmücken 
wir uns jo gerne mit Gottes Federn 
und thun uns groß mit dem, was wir 
doch nur empfangen haben, als ob wir 
es nicht empfangen, ſondern durd) ihre 
Tüchtigkeit erworben hätten! Lieber 
Menſch, ſei doch fo ehrlich, jo demüthig, 
jo mutig, jo praftifch, jo vernünftig 
und predige es dir an jedem Tage an 
jedem Ort: Was ich bin und was ich 
habe— Gottes Gabe ift esund nichts als 
Gabe. Weihe dir in deinem Kämmer— 
lein einen befondern Winkel, wo du 
deine Eitelkeit und deinen Stolz zer— 
driſcheſt und zeritampfeft, zertrittit und 
folterjt auf alle Art, —gleichviel ob es 
Geldſtolz oder Adelitolz, Bauernitolz 
oder Pfaffenſtolz ift,—gleichviel ob du 
dir auf deine Schöne Stimme oder auf 
deine ſchöne Mleider, auf Deine 
Energie oder auf deinen Witz, 
oder auf Deine geiftlihen Erfah: 
rungen mas einbildeft. Das erit 
halt du wirklih, worüber du in De— 
mut dankeſt, und das erit genießeſt 
du, was dich vorher in den Etaub ge— 
beugt hat, und nichts behälteft du auf 





die Dauer, wovon du nicht feithältit, 


fett, — mußt du nicht befennen, daß du 





daß es eine der guten und vollfomme- 
nen Gaben ijt, die von Oben herab- 
fommen von dem Water des Lichts. — 
(2. Funde.) 
Erdbeben im Meere. 
Naturwiſſenſchaftliche Skizze v. W. Berdrow 


(Schluß) 

Sogar an Stellen, wo die uriprüng- 
liche Katajtrophe gar nicht fühlbar ge- 
weſen, können die nachher entitehenden 
Wellen mit furchtbarer Gemalt auftre- 
ten. Bei völlig ruhiger See jah zum 
Beilpiel der Kapitän eines Schiffes 
drei ungeheure Wogen auf fich zukom— 
men. Saum hatten fie das Schiff er: 
reiht und halb unter ihrem Schaum 
begraben, als fie auch ſchon wieder ver- 
Ihwunden waren, das Meer in völliger 
Ruhe hinter ſich zurüdlafjend. Die leß- 
tere Angabe ift ſehr glaublid, denn 
vielen Mefiungen zufolge bewegen fich 
diefe ungeheuren Erdbebenwellen mit 
faum glaublider Gejchwindigfeit. 
Streden, welche von großen Schnell: 
dampfern in 10 bis 14 Tagen zurüd- 
gelegt werden, durchmeſſen fie in 12 
bis 13 Stunden, und Wogen, melde 
früh morgens von einem Erdbeben an 
der japanischen Küſte aufgetürmt wor— 
den waren, jchlugen nach einem Wege 
von 8000 Kilometer abends an die 
Ufer von Palifornien. 

Das ſtärkſte jemals beobachtete Ein- 
ſturzbeben ift wohl jenes, das fich nad 
einem dreimonatlichen Vorjpiel am 26. 
und 27. Auguft 1883 auf der Kleinen 
Inſel Krakatau in der Sundaitraße 





ereignete. Seit dem Mai hatten fort: 
geſetzte Aſchen- und Bimsfteinaus: 


würfe, deren gefamte Maſſe man auf 
18 Milliarden Kubikmeter geichäst hat, 
das innere des Vulkans Rakata völlig 
und bis tief unter das Meeresniveau 
ausgehöhlt. Aus dem fortgeichleuder: 
ten Material hätte man einen Berg 
auftürmen können, fo groß wie das 
Brodenmafliv in 20 Kilometer Um— 
fang: darnad) fann man fih von der 
im Inneren entjtandenen Höhlung, die 
zeitweilig wohl von glühender Lava ge= 
füllt, zeitweilig leer war, einen Be— 
griff maden. Am 26. Auguft wurde 
die Schon jehr dünne Wand des Hraters 
bon neuen Lavaausbrüchen, welche die 
Luft 27,000 Meter hoch mit Afche füll— 
ter., bis auf's äußerfte geſchwächt, und 
am nächſten Morgen ftürzte der ganze, 
mitten im Meer ftehende Krater in fich 
zufammen. Das war eine Erfchütte- 
rung, wie fie die Welt wohl felten er: 
lebt hat. Das Meer brod) in die ent: 
ſtandene Deffnung ein, ftürzte auf Die 
im Innern wogende Lavaflut, und ein 
Krachen, das über den dreizehnten Teil 
der ganzen Erde vernehmbar war, ver: 
fündete die Hauptfataftrophe. Unheil 
fonnte auf der längſt ganz verlaijenen 
Inſel nicht viel angerichtet werden, um 
jo fchredlicher aber war die Wirkung 
der ungeheuren, am Orte der Erplofion 
ji) auftürmenden Wellen, deren ſtärkſte 
in falt allen Ozeanen der Erde zu ſpü— 
ren war. Etwa 36,500 Berfonen raff: 
ten diefe Wogen, welche fish wie eine 
Sündflut über die Küſten der Sundain: 
jeln ftürzten, hinweg, 300 Dörfer und 
Ortſchaften wurden ganz oder teilmeife 
rahert. Die größten, vom Sturm auf 
hoher See aufgewühlten Wogen find 
10 bis 12 Meter hoch; die erfte und 
größte Welle des Krafataueinfturzes 
maß in einer Entfernung von 50) Rilo- 
meter, an den Hüften von Sumatra 
und Java, noch 36 Meter, an entfern- 
teren Ufern brach) fie no, 12 bis 20 
Meter hoch, verheerend ein und er: 
lahmte erft in ungeheuren Entfernuns 
gen vom Orte ihres Entitehens. 

Lag in diefem Falle der Uriprung 
der verheerenden Wellen offen vor allen 
Bliden, jo fehlt es auch nicht an Fäl— 
len, in denen Flutwogen von gewalti— 
ger Höhe hier und da die See durch— 
freuzt oder an die Ufer geichlagen 
haben, ohne daß der Ort und die Weife 
ihres Entitehens von einem Beobachter 
aufgefunden wäre. So wurden am 13. 
März 1888 auf dem Bismardardipel 
und den übrigen Beligungen Deutich- 
lands in der Südfee zahlreiche, zum 
Teil verheerende Erregungen des Mee- 
res beobachtet, welche fich, bei heiterem 
Himmel und völlig ftiller Luft, nur 
auf eine unbelannte Erfhütterung in— 
mitten des Meeres zurüdführen ließen. 
Die waldbededte Hüfte Neu: Bommerns 
wurde jtredenmweije von einer mächtigen 
Woge völlig rafiert, wobei leider zwei 
angeſehene deutiche Foricher, Hunftein 
und dv. Below, ihr Leben verloren; in 





Hapfeld-Hafen auf Kaiſer Wilhelms: 
land wurde am gleihen Morgen ein 
ihukartiges Getöſe, ſcheinbar vom. 


Meere ber, gehört; gegen 7 Uhr, vier- 
zig Minuten nach jenem Donner, brach 
eine mächtige Welle von Norden in den 
Hafen und wich dann fo reißend zurüd, 
daß der halbe Hafen troden lag. Bis9 
Uhr ftürmte die See in gefahrdrohenden 
MWogen von 7 bis 8 Meter Höhe gegen 
die Ufer, um fich dann plöglich zu be— 
ruhigen. Aehnliche Ericheinungen zeig- 
ten fih auch in Matupi auf Kaiſer— 
MWilhelmsland, wo an dem erregten 
Mogen ein ſchmutziges, ſchaumiges 
Ausfehen beobadhtet wurde. Wenige 
Tage ſpäter zeugten auch in Afrika an 
der hilenifchen Hüfte und bei Sydney, 
alfo auf zwei 13,000 Kilometer von 
einander entfernten Gefladen des Stil- 
len Meeres, ungewöhnliche Wellen von 
irgendwelchen, im Schoße des Ozeans 
vorgegangenen Kataftrophen. 

Daß bei den Erdbeben an der Mee- 
resküſte meiftenteil3 die begleitenden 
MWaflererfhütterungen, hier Erdbeben: 
fluten genannt, mehr Unheil anrichten, 
als die Erdbeben ſelbſt, iſt befannt. Es 
läßt ji in vielen Fällen ſchwer erwei— 
fen, ob die Erſchütterung der Hüfte erft 
das Meer in Mitleidenichaft gezogen 
hat, oder ob nicht vielmehr der eigent- 
lie Sig der Bodenerfhütterung unter 
dem Waſſer lag und nur beiläufig auf 
die Küſte übergriff. 

Bei dem großen Erdbeben von Liſſa— 
bon am 1. November 1755 zog fich das 
Meer von der Küftenlinie weit zurüd, 
was jih kaum anders als durch eine 
Harfe Erſchütterung oder einen Ein 
ſturz am Meeresboden erklären läßt, 
und brach erſt dann in jenen furchtba: 
ren Wogen über das Land herein, 
welche den größten Zeil der 60,000 
Dpfer jenes Erdbebens vernichteten 
und bis nach Weftindien und Canada 
ihren Rückſchlag To gewaltig verjpüren 
ließen, daß noch in Martinique, faft 
6000 Kilometer von Liſſabon, wo die 
Flut nah 93 Stunden hereinbrach, die 
Häuſer überflutet wurden. 

Bei dem Erdbeben in Chile, am 20. 
Februar 1835, wor es ähnlich fo; in 
Häfen, wo eben die Waſſertiefe 14 
Meter betrug,, lag plögli der Grund 
troden, und dann erft rafte das Meer 
fo hoch und ſchnell über die Ufer, daß 
die Stadt Talcahuano in wenigen 
Minuten bis auf die Grundmauern 
mweggefegt war. Auch bei dem japani— 
Ichen Erdbeben von 1854 war der Mee— 
resboden wahrſcheinlich ſtärker beteiligt 
als das feſte Land; im Hafen von Si— 
moda fand man nachher das ganze Re— 
lief des Bodens verändert, und wie 
gewaltig hier die auf 10 Meter geichäß- 
ten Wellen durcheinandertanzten, be— 
weilt das Zeugnis der ruffiichen Fre: 
gatte „Diana,“ melde von dieſem 
Wirbel gepadt und in 31 Minuten 43 
mal um ihre eigene Achſe gedreht 
wurde, 

Es liegt etwas ungeheuer Großarti— 
ges in diefem furdhtbaren Aufruhr des 
Meeres, welcher die aneinem bejchränt: 
ten Punkte der Erde anfopfenden 
unterirdifchen Gewalten bis in uner— 
meßliche Fernen ankündigt und ſich in 
majeltätiichen Wellenzügen über Welt: 
meere verbreitet. 

Als am 13. Auguft 1868 eines der 
größten hiftorifchen Erdbeben die Kü— 
ften von Chile verwüftete, brandeten die 
Flutwogen binnen 12 Stunden gegen 
einen Zeil der ameritanifchen Met: 
füfte, den zu bereilen der ſchnellſte 
Dampfer 16 Tage gebrauchen würde; 
dann überfchritten fie den Stillen 
Dean, eilten am nächſten Tage an den 
Sandwichinſeln vorüber und erreichten 
am 15. Australien und die japanischen 
Küften. Kein Sturm, feine Meeres— 
ſtrömung, feine Entfernung vermochte 
dieſe Wellenzüge aufzuhalten, welche 
in dreimal 12 Stunden die Hunde des 
chileniſchen Erdbebens über den dritten 
Zeil des Planeten trugen und im Gan— 
zen eine Meeresfläche bewegten, die 
größer iſt als alle fünf Erdteile mit: 
jamt den Polargebieten zufammen. 

Wir brechen hier ab, um noch kurz 
einer anderen Erfcheinung zu gedenten, 
welche auf reilenden und anfernden 
Schiffen öfter bemerkt wurde und eben- 
falls von gewaltigen Kataftrophben am 
Meeresgrunde Zeugnis ablegt. Als am 
30. März 1828 die Stadt Gallao in 
Peru durch ein Erdbeben zum großen 
Teil zerftört wurde, lag im Hafen ein 
britifches Schiff, der „Volant“ an zwei 
ftarten Ketten vor Anker. Plöglich 


Hütet End vor Salben green Katarrh, 
die Quediilber enthalten, da Quedfilber 
fiher den Sinn des Geruchs zerjtören und 
das ganıe Syitem völlig jerrütten wird, 
wenn es dur bie ichleimigen Oberflächen 
eindringt Solche Artikel ſollten nie außer 
auf Verordnung mut berufener Aerzte ges 
braudt werden, da der Sttaden, den fie 
anrichten, zehnmal io groß iſt als das Gute, 
das Ihr davon erzielen fünntet. Hall's 
Ratarrb:Rur, fabriziert von $. I 
Ghenen & Co., Toledo, O., enthält fe 
Quedfilber und wird innerlich genommen 
und mirft direft auf bie ichleiminen Ober: 
flächen des Syſtems. Wenn Ahr Hall’s 
Kutorrb- Kur kauft, ſeid ficher, daß Ahr bie 
ächte befommt. Sie wird innerlich genom= 
men und in Toledo, Ohio, von F. J. Che: 
ney& Go nemadıt. 

> Berfauft von allen Apothefern, 
Breis 75e die Flaice. 
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ter dem die Stadt in Trümmer fant. 
Man lichtete die Anter und fah jetzt 
erſt, daß man unmittelbar über glü- 
bendem Boden gelegen hatte: die eine 
Kette war teilweife angeichmolzen, die 
Glieder verzerrt und auf den fünften 
Teil ihrer Stärfe ausgeredt, die Ober- 
fläche des Eifens mit Poren bededt. 

Andere Kapitäne erzählten von einer 
Erregung des Waflers auf der Eee, 
welche jich in Shäumenden Wogen, er= 
ftidendem Geruch und hohlem, brüllen- 
dem Gepolter geäußert habe. So be= 
richtet man bon einem Schiffe: „Es 
empfing einen plößlichen heftigen Stoß. 
Die Maften wurden auf die Seite ge— 
worfen, obgleich nicht das geringfte 
Anzeihen einer Be vorhanden mar. 
Dann begann es hart aus Südoft zu 
blafen; alle Mann waren dabei, die 
Segel zu reifen, als es plößlich toten- 
till wurde und die Leute faum atmen 
fonnten vor ſchwefligen Ausdünftun- 
gen, Schwefelſtaub und plößlicher 
Hitze. Das Schiff arbeitete ſtark, und 
in der Entfernung einer halben See- 
meile ſah man drei ungeheure Feuer— 
fäulen von der See auffteigen, die 
ungefähr zehn Minuten fihtbar blieben. 
Ein zweiter heftiger Windftoß, der bald 
darauf aus Südoſt einſetzte, brachte 
das Schiff aus dem heißen Luftſtrome 
heraus.“ 

Dffenbar handelte e3 fich hier um eis 
nen unterjeeiihen vulfanifchen Aus— 
bruch, dejien Gaſe das Waſſer durch» 
braden und an der Meeresoberfläche 
fich entzündeten. Hat man doch auch 
bei joldhen Ereigniſſen die glühende 
Lava in großen Stüden auf der See 
treibend gefunden. Mädtige Wafler- 
dampfläulen können gleichzeitig dem 
unterjeeiihen Schlund entjteigen und 
das Waller auf aroße Flächen in eine 
wirbelnde, aufgeregte Bewegung ver= 
legen, während fie jelbft von der falten 
Flut verdichtet werden und dabei jenes 
polternde Geräuſch hören lafien, wel— 
ches man auch aus den Kondenfatoren 
großer Dampfmaſchinen vernimmt. 

„Ein rumpelndes Getöfe,“ ſchreibt 
ein Mugenzeuge, „Ihien aus dem 
Dean zu fommen, das ftärker und 
tärter und zulegt betäubend wurde. 
Die See ftieg in berghohen Wogen, der 
Wind blies aus allen Seiten, die Len— 
fung des Schiffes, das ſich furchtbar hob 
und ſenkte, war verloren; alle an Bord 
erwarteten ihren Untergang.“ Das 
dauerte etwa fünfzehn Minuten; dann 
berubigte fih das Meer, einige vorher 
erblidten Schiffe aber waren fpurlos 
verihmwunden. Mieder auf einem an= 
deren Schiffe beobagtete man, daß die 
See ringsum förmlich zu kochen fchien. 
So weit man ſehen konnte, erhoben ſich 
wallende, anderthalb bis zwei Fuß 
hohe Wogen, während e3 raufchte, wie 
bei einem Plagregen. Das Schiff er— 
bebte in allen Fugen, fo daß es un» 
möglich war, ohne Halt aufrecht zu 
heben. Hält dieler Zuftand Iange an, 
jo erhebt ſich wohl zulegt jener heu— 
(ende, orgelartiae Klang, den die 
Schiffer das Brüllen der See nennen. 

Stüdlicherweife geben faft alle diefe 
Kataſtrophen, wenn fie die Beobachter 
auf hober See überfallen, ohne großes 
Unglüd vorüber; fo heftig die Schwan— 
fungen des Meeres find, fo reißen fie 
doc die Schiffe meift mit fich fort, ohne 
tie zu zertrümmern oder fentern zu lafe 
fen. Erft in der Nähe des Landes, wo 
ja auch die Stürme befanntlich am ge= 
fäbrlichften werden, äußern auch die 
unterſeeiſchen Erichütterungen ihre ver— 
derblichite Wirkung, und mie ihre 
Flutwogen dann ganze Städte vernich- 
ten und Mälder abmähen können, jo 
find auch ſchon aanze Frlottillen von den 
Erichütterungen eines Seebebens ver— 
nichtet worden, wenn fie fih gerade in 
erponierten Häfen befanden. 

So lagen bei einem ftarfen Erdbe— 
ben in Gallao 23 Schiffe im dortigen 
Hafen; 19 davon zerichmetterten die 
Wellen, 4 aber trugen fie über die Feſ— 
tungsmauern der Stadt hinweg eine 








fühlte man auf demjelben einen Stoß, | 


das Meer, etwa 50 Meter tief an der 
betreffenden Stelle, zifchte auf, wie von 


l 


Stunde ins Land hinein, mo man die 
Fahrzeuge auf trodenem Boden wieder- 


| fand. Gottlob ereiqnen fih ſolche Ka— 


taftrophen felten, und es wird in den 


glühendem Eiſen berührt, plagende | Annalen der Chiffsunfälle den Wir— 


Blajen ftiegen mit Getöfe empor, und 
das Schiff begann zu fchwanten. 


erfolgte am Lande der Hauptſtoß, un: 


belſtürmen, Taifunen 
| Störenfrieden 
Jetzt Schlechtes 


und ähnlichen 
der Atmofphäre mehr 
nachgeſagt als den Seebe- 


ben. (Deutihe Monatsſchrift.) 
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Wie die Nieren den Tod herbeiführen. 





Krankheiten, welde, wenn vernachläſſigt, allemal tödtlich enden. S 
erfaſſen, bedrücken und tödten die hervorragendſten Glieder der Menſchheit. 


Die Symptome und 


Nierenfrantheiten laſſen Giftlörper im 
Blute zurüd. N j 

Die betannte Bright'ſche Nierenfrankheit 
ift höchſt gefährlicd und entjteht, wenn ge- 
mwöhnliche Krankheiten der Nieren vernad)- 
läfjigt werden. —— 

Die Beſtimmung der Nieren iſt die Harn⸗ 
ſäure aus dem Blut heraus zu filtriren. 
Wenn die Nieren erkranken, wird die Harn— 
ſäure nicht vollſtändig entfernt — und das 
Blut dadürch vergiftet. 

Die Folge iſt Kräfteverluft, Rückenſchmer 
zen, Schmerzen in der Nierengegend, Ermü 
dung, Herzit dungen, dumfelfarbiger Urin, 
Eiweiß im Uin, oder rother und weißer 
Gaß, gelbliche Hautfärbung, aufgedunfene 
Augenliver, Schwindel, waſſerſuchtartige An 
Schwellungen 2c 

Die ersten Symptome einer Erkrankung der 
Nieren find von Wichtigkeit. Die Krankheit 
läßt wicht nach, wenn fie nıcht geheilt wiro. 

Dies Gift kann dem Körper nur auf natür 
lichem Wege entzogen werden, nämlich durd) 
die Nieren. 

Die Nieren müfjen geheilt werden. 

Die Nieren jelbit find nicht wirflich Franf, 
außer ın den legten Stadien, wo Medizin 
nicht mehr nüßt. j 

Sie find einfach überarbeitet. e 

Nierenkranfheiten haben ihren Urjprung 
meistens in einem geſchwächten Magen, der 
feine natürlichen Funktionen auf Leber und 
Nieren abladet. ’ 

Dann vernachläſſigen die überbürdeten 
Nieren ihre eigene Aufgabe — die Blutreini- 
gung. WER 
Sie ermüden und werden gejhwächt. 

Das iſt Nierentrankheit. — 
Die den Magen und die Nieren in Bewe— 
fogenden Nerven gehören demjelben 
n. 


Tr. 


Neueſte Nachrichten. 





Ausland. 


Mittel: und Süd⸗Amerika. 


Rio de Janeiro, 22. Dez. — Halb: 
amtlich wird mitgeteilt, daß fich die brafi: 
lianiſche Regierung im Befiß von Dofu- 
menten befindet, welche in Bezug auf den 
Teil von Guiana, der jet den Gegenitand 
des Streites zwiichen Großbritannien und 
Venezuela bildet, von größter Wichtigkeit 
find. 

Dieie Dokumente beweiien, mie es heißt, 
daß das fragliche Gebiet zu Brafilien ge: 
hört. 

Es wird ferner berichtet, und zwar auf 
die Autorität von Perſonen, welche Ber: 
trauen verdienen, daß, jobald der Streit 
zwiſchen England und Venezuelz beigelegt 
ift, Brafilien jein Beſitztecht auf das Ge- 
biet in aller Form aeltend zu machen beab⸗ 
fihtigtund über ſämmtliche Mitbewerber 
den Sieg davonzutragen hofft. 

Braiiliend Aniprub auf das fragliche 
Gebiet benann mit einem Streit über einen 
Feil desielden mit Frankreich, der jebt 
ichiedögerichtlih entichieden werben joll. 
Braiiliens Anipruch auf angrenzendes Ge: 
biet in Venezuela ift neueren Datums. 
Brafilien war während der lebten Monate 
des vergangenen Jahres durch die Nachricht 
von der Anmejenbeit britiicher Truppen in 
dem beitrittenen Gebiet einigermaßen beun⸗ 
rubigt. Engliſche Miſſionäre, welche ſich 
dort befanden, hatten es, bis ein ſchließli— 
ches Ablommen vereinbart fein würde, für 
ein neutrales Gebiet erflärt. 

Es Stellt ſich jett heraus, daß Brafilien 
feine Anſprüche in Guiana über das ganze 
Land im Gebiet des Yuruari und des Del: 
tas auädehnt. 

Darin find die Goldfelder eingeichlofien, 
in denen fich die berühmte Gallao:Grube 
und ntchi weniger wie drei Ortichaften be: 
finden, nämlich Guacipati, El Callao und 
Tumeremo; ferner ichliekt der Anipruch 
auch den Beſitz reicher Zuderplantagen und 
wertvollen Weidelandes ein 

Die Agitation zu Guniten der cubani: 
ſchen Revolutionäre dauert ungeſchwächt in 
der Stadt fort. Das cubantiiche Komitee 
organifiert weitere Sympathieveriammlun: 
gen und jammelt Gelder für die Injurgen: 
ten. 

Es wird halbamtlich berichtet, daß die 
bralilianiihe Regierung Cuba al@ frieg: 
führende Macht anerfennen will, jobaid 
dies von den Ver. Staaten geichehen jein 
wird. 

Guba. 


Havana, 2%. Dezbr. —Die Kugeln, 
welche der Laufbahn des cubantiden Bat: 
rioten Antoneo Maceo ein Ende machten, 
haben die Inſurgenten bis in’s Herz ge 
trofften. Die Aniurgentenbanden, melde 
fi noch in der Provinz PBinar del Rio her 
umtreiben, find jeßt zeritreut und warten 
auf die Anfunft eines Führers, zu dem fie 
Bertrauen haben fünnen. Sie bevürfen des 
Zaubers und der Anziehungskraft eines 
tapferen Rommanbdeurs. 

General Melquizo, das militärische 
Oberhaupt des Bezirks, fehrte ioeben von 
einer Ervedition durch jein Territorium zu: 
rüf. Er sagte, er habe mit Ausnahme 
von ein paar, aus vier oder fünf Dann 
beitehenden Häuflein feine Inſurgenten 
aefunden. Die meiſten Rebellen hätten ihre 
Matten verſteckt und geben fich für „Paci= 
ficos“” aus 

General Melquizo zollte Maceo hohe An— 
erfennung. .Sein Tod“, jagte er, „war 
ein furchtbarer Schlag für bie Aufitändi: 
ihen. Seine ihwarzen Anhänger gaben 
Gut und Blut für ihn bin. Seine weißen 
Anhänger taugten nichts im Kampfe. Ych 
fand viel Not unter den Bergbewohnern, 
Oft wurden Pleine Kinder ins Lager ge: 
bracht, die io beruntergefommen waren, 
daß fie feite Nahrung nicht bei jich behalten 
fonnten.” 


Großbritannien. 


London, 26. Des. — Der „Times“ 
wird von ihrem Pariſer Correipondenten 
gemeldet, der Negierung in Waſhington ſei 
eine vertrauliche, obwohl in reundichaftli 
chem Ton gehaltene Mitteilung augegangen, 
daß die europäiihen Mächte ſich nicht um: 
tbätig verhalten würden, wenn bie 2er. 
Staaten die cubaniihen Inſurgenten aner⸗ 
fennten oder ermutiaten, Weiter jagt der 
Korreipondent, daß Deutichland jogur jetzt 
bereit jein würbe, Spaniens Partei au er: 
greifen, wenn die Ver. Staaten offtziell 


Sie 


die Heilung. 


Wenn wir dieſe Nerven beleben thut der 
Magen ſeine Schuldigkeit — dann brauchen 
die Nieren die Funktionen des Magens nicht 
zu übernehmen. e 

Die Kräftigung jener Nerveu ftärkt auch 
geihmwächte Nieren. 

Die Natur jchuf diefe Nerven um Magen, 
Nieren und alle inneren Organe in Thätig- 
keit zu jegen. Schwache Nieren deuten auf 
Schwäche in jenen Nerven hin. 

Dies find nicht die Gefühlsnerven, d. h. 
diejenigen, auf welche andere Medizinen 
wirfen. h 

Dieſe bilden ein Syiten für fid). 

Dr. Schoop ftudirte jene Nerven fein gau- 
zes Neben lang bei der Herſtellung von 
Scyoop’3 Wiederherfteller und Dies iſt die 
einzige Medizin, welche jene Nerven jemals 
erreichte. i 

Die Nieren zu reizen hat feinen Zweck. 

Die meiſten Heilmittel für die Nieren re— 
gen überangeitrengte Nieren nur a, ſchwer 
zu arbeiten. Nach Eintritt der Reaktion jind 
ie ſchwächer als zuvor. 

Die einzige — Heilung für Nieren⸗ 
franfheiten liegt in Dr. Schoöp's Wieder- 
herſteiler. Es wirkt, wenn zeitig genommen, 
abjolut ſicher. E3 wurden mittels dejjelben 
mehr Heilungen bewirft als mittel3 irgend 
einer anderen befannten Medizin, 

Dr. Schoop hat ein Buch über Nieren⸗ 
£ranfheiten gejchrieben, es iſt das die Arbeit 
eines Lebens, Dafjelbetwurde geſchrieben, um 
Leben zu retten und Schmerzen zu verhin⸗ 
dern. (E3 wird frei verjandt. 

Dr. Schoop's Wiederherjteller Tojtet von 
Apothefern oder per Erpreß bei Boraus- 
bezahlung $1.00 per Flaſche, oder jew 
Flajchen 55.90. Man adre ſire: 





Schoop, 206 2nd Street, D Racine, Wis. 
Inſurgenten gemeiniame Sade zu machen. 
Dieie Waryungen ſeien auf Berbandlun: 
gen für Bildung einer europätichen Verbin: 
|dung gegen revolutionären Sozialismus 
zurüczuführen. 
Nenn: Schottland. 

Halifar, N S,26. Dez. — In den 
Spring Hill KRohlengruben bat ſich wie: 
derum ein vroßes Unglücd zugetranen. Bor 
aenau fünf Rahren fand dort ein aroße 
Erplofion ftatt, bei weldher 130 Menichen: 
leben verloren gingen, und es beinahe ein 

abr dauerte, ehe die Kohlengrube wieder 
in Betrieb neieht werden fonnte. In der 
Grube wurden 1000 Arbeiter beichäftigt 
und wurden jährlich 375,000 Tonnen Koh— 
len gewonnen. Den dürftigen Depeichen 
nad jteben amei oder drei Stollen in 
Brand; das Feuer wurde am Donneritag 
Abend entdecdt; es verbreitet fich reikend 
ichnell und iehr bald ftand eine 1300 Fuß 
fange Strede in Brand. 

Als der NRegierungsinipeftor eintraf, 
brachen die Flammen aus allen Oeffnun— 
gen der Grube heraus, und die Anitreng: 
ungen der Arbeiter, das Feuer zu Löfchen 
waren völlig erfolglos. 


Inland. 


Waſhinaton, D. E., 25. Dezember. 

— Das Weihnachtsfeſt wurde im Weißen 
Hauje in fröhliher Werie gefeiert. Nicht 
nur die Kinder des Prälidenten, fondern 
auch die Sprößlinge aus dem ganzen Mini: 
jterfreiie hatten fich zur Feier des Tages in 
der Bibliothek des Weißen Hruies veriam: 
melt. In der Mitte des Zimmers ftand 
ein pradhtvoller Tannenbaum, io groß, daß 
eine Spitze die hohe Dede berührte und jo 
umfangreich, daß er fait die Hälfte des 
Zimmers einnahbm Bis jpät in die Nacht 
hatten fleikige Hände unter Frau Cleve— 
land's Anleitung daran gearbeitet, den 
Shriftraum zu pußen, und mie er heute 
Morgen daltand im Weihnachtsſonnen— 
ichein, ihimmernd und glißernd in jeiner 
Farbenpradt und feinem Gold: und Sil- 
berihmud, war ed ein Weihnahtsbaum 
würdig des Weißen Hauies. In aller Frübe 
maren die Kinder des Prälidenten mach, 
früher als dıe Dienftboten des Haufes, um 
fih von dem Inhalte ihrer Strümpfe, die 
Santa Claus reichlich gefüllt hatte, zu über: 
zeugen und ihre Geichenfe in Augenichein 
zu nehmen. 
Nach dem Frühſtück trafen die Gäfte, die 
Kinder von Kabinetsmitgliedern, ein und 
das Vergnügen des Tages beaann. Jedes 
der Kınder wurde von Frau Cleveland mit 
einem Geichenf bedacht und Die Gäſte brach: 
ten ebenfalls Weihnachtsgeſchenke für die 
Gleveland’ihen Kinder. Die Lebteren, 
welche im Erlernen der deutichen Sprate 
ichöne Fortichritte gemacht baben, trugen 
etliche hübſche W ihnachtegedichte vor und 
auch Weihnachtslieder wurden geiungen. 
Der Präſident und feine Gemahlin be: 
ichenften fich aegenieitia, und auch die An— 
neitellten des Weißen Hauses erbielien pai: 
ſende und nützliche Weihnachtsgeichente. 


San Francisco, 24. Dezember. — 
Bor einigen Wochen wurde von einem 
Schiffe welches nad einer Fahrt um das 
Kap Horn in Lıflabon eingeti offen war, be: 
richtet, daß die Inſel Juan Fernandez, de 
be: ühmte Robinion Eruſoe-Inſel, durch ein 
Erdbeben zerftört worden ſei. Der Gapitän 
behauptete, daß er die Kataſtrophe vom Ded 
feines Schifies aus beobachtet habe. Der 
Nachricht wurde jedob von Männern der 
Wiffenichaft fein G aube geichenft, und in 
Zeitungen und Magazinen wırrde die Wahr: 
heit der'elben in Abrede geitellt. Jetzt aber 
erflärt Gapt. Powells, vom britiſchen Schiff 
„Janıes Kerr,“ welches jebt hier im Hafen 
liegt, daß die Nachricht von den Serfahrern 
der ganzen Welt allgemein für wahr gebal: 
ten wird. 

Der „Yames Kerr” ift Fürzlich von New— 
caitle, in Neufüd: Wales, angefommen, two 
er, wegen des Streifes der Koblengräber, 
vier Monate lang liegen mußte. Dort traf 
Gapt. Bomwellä eine Menge Schifiecapitäne 
und jagt, daß die Zerſtörung der Jniel das 
allgemeine Geſprächsthema unter denielben 
bildete. Gapt. Powell felbit bat die Inſel 
jeit 1889 nicht aeieben, zu welcher Zeit er 
ein vorzügliches photographiiches Bild von 
derielben vom Ded jeines Schiffes aus auf: 
nabm. Gr iagt, daß mehrere Gapitäne, 
welche in Nemwcaitle anfamen, während er 
dort lag, die Nachricht beitätigt haben, daß 
die Injel verſchwunden jet. 


Memphis, Tenn., 27. Dezember. — 





ertagätour heimfehrten. 


Anbänger der 


um anaeblih Tabaksbau zu betreiben. 
In den angenommenen 


wo fie fich einzeln einichiffen. 


Grube. 
Kanias City, 24. Dezember. 


bradt. 


fa U. 


ihm 


langten. 


nen Geldichranf aus der Taſche. 


deutet, fich ruhig zu verhalten; 


ken Geldichranf zu öffnen; 


den Morten: „Hier, fauf’ Dir ein Weib: 


gemacht.“ 





Dar gezwungen Brafilien zu 
verlaiien. 


wohnbaft, \er det uns folgenden intereſſan— 
ten Beitrag zu den janitäriichen Verhält: 


Errabrung. „Im Jahre 1894 fam ich wie: 
der mit meiner Familie aus Brajfilien, 
Siüd:Amerifa, an, wo id mit meiner Fa: 
milie ein und ein balbes Jahr gewohnt 
hatte. Wir waren alle in einem jchr elen 
den Zutande. Wir jahen mehr Leichen 
als lebenden Weien äbnlih, da wir uns 
das jo häufig vorberiehende Sumpffieber 


was in unieren Kräften ſtand um uns von 
dieier Plage zu befreien, jedoch vergeblich 
und ſahen ein, daß wir, wenn wir olieben, 
einem sicheren Tod entgesengeben würden. 
Wir hofften durch einen Klimawechſel un: 
jeren Geſundheitszuſtand zu verbeffern, 
wurden .aber auch hierin neräuicht. Das 
&ıft blieb in unjerem Körper und wir wur: 
den ſchwächer und ſchwächer. In dieiem 
traurigen Auftande jab uns Mr. ©. P 
Peterion, bier wohnhaft und ver nlafte 
uns mit Forni's Alpenfräuter Blutbeleber 
einen Verſuch zu machen. Ohne alle Hoff: 
nung oder allen Glauben an die Wirfungs: 
kraft dieies Mittels begannen mir eine Kur 
damit fanden aber bald zu urierer Aller 
Freude aus, daß wir dieſes Mal das rich- 
tige Mittel gefunden hatten. Schon nad) 
den zwei eriten Flaſchen fehrten uniere 
Rräfte wieder zurüd, und zwei meitere 
Flaſchen heilten mich, meine rau und 
meine zwei Rinder 
mit Genuß eſſen und die fable gelbliche Ge— 
fihtöfarbe mußte der Rote der Geiundbeit 
meichen. Dieies ift meine Erfabrurg in 
Brafilien und in den Vereinigten Staaten ; 





Eine Spezial:Deveihe aus Birmingham, 
Ala ‚anden „Sommercial Appeal“ meldet: ! 





eine Neigung zu erfennen gäben, mit den 





einen Commentar dazu kann fich jedes ſelbſt 
machen.“ 


“ 

Teufel in Menichengeitalt führten heute | 
Morgen um 7 Uhr 50 Minuten bei der Ca—⸗ 
babaflußbrüde, etwa 27 Meilen von bier, 
ein Eiſenbahnunglück herbei, bei welchem | 
20 Perſonen ihr Leber einbüßten, indem 
ite den Birmingbam Mineral Paſſagierzug 
No. 40 zum Eutgleiien brachten. Bisher 
find Die erwähnten 20 Leichen gefunden wor: 
den; allein die Lifte der Getöteten mag ſich 
noch einer genaueren Unterſuchung noch er= 


durch Entfernung einer Schiene im mittle: 
ren Brüdenbogen bemwerfitelligt. Der Zug 
entgleifte in Folae deſſen und flürzte 110 
Fuß tief in den Fluß Das Unglüd ift das 
ichrecflichite, welches fich jemals im Staate 
Alabama ereignete. Der Ueberlebenden find 
jo wenige und ihr Zustand ift jo bedauern: 
wert, daß jie bis jet außer Stande waren, 
eine zuiammenhängende Schilderung bes 
Unglüds zu neben. Dan weiß nicht genau, 
wie viele Paſſagiere fich eigentlich auf dem 
Zuge befanden. Die meiften waren Minen 
arbeiter und Bewohner der umliegenden 
Minenftädtchen dieſes Berirfs, die, im Be: 
fie von Rundfahrtsfarten, von einer Fei: 


El Reno, J. T., 26. Dezember. — 
cubaniihen Sache haben 
unter Eid eine Organiiation gebildet, welche 
obne Verlegung der amerifaniichen Neutra= 
I tätögefeße beabfichtiat, für die Inſurgenten 
zu fänpfen. Die Mitglieder, lauter fräf- 
tige Männer, wollen als Goloniften nad 
Cuba gehen, dort Land faufen oder padhten, 


Nebenaeiegen 
heißt es, daß wenn man fich ipäter für an: 
dere bürgerliche Unternehmungen entſchei— 
det, man fi auch daran beteiligen möge 

Der geringite Mitgliederzahl fol hundert 
und nicht mehr wie zweihundert betragen, 
und die Gintrittägebühren, welche nach der 
Anfunft in Cuba zu bezablen find, find auf 
$100 feftgeießt. Die Coloniften müſſen fich 
zu „ihrem periönliden Schuß” auf eigene 
Koſten mit Feuerwaffen veriehen und tra: 
gen auch die Reiſekoſten nad der Seefüite, 


Princeton, Ynd, 26. Dezember — 
Heute Nachmittag halb vier Uhr hat fich 
eine jchredlihe Erplofion ichlagender Wet: 
ter in der Grube der Maule Goal Co. von 
dieier Stadt zugetragen. Wenigitens ein 
Dutzend Arbeiter wurden auf der Stelle ge: 
tötet und vier verlegt, einer davon lebens: 
aefährlih. Außer den bis jebt wiederer— 
langten Leichen liegen noch fünf oder ſechs, 
deren Namen nicht befannt find, in der 


Heute Morgen um halb drei Uhr wurde der 
Expreßwagen des bei Blue Gut beraubten 
Bahnzuges nah Independence zurüdge: 
Der Erpreßbote J. A. Frier gab 
folgende Shilderung von dem Raubüber: 


Etwa fünf Minuten, nachdem der Wag: 
non vom Zuge losgefoppelt worden war, 
hörte er, wie jemand an die Thüre flopfte 
und im Glauben, daß e3 der Bremier jei, 
öffnete er. Ein Mann mit einer Schrot: 
flinte zwang ihn, in den Wagen zurückzu— 
treten während zwei andere mit Revolvern 
bewaffnete Banditen folgten, die ihm be: 
fahlen, die Hände hochzuhalten Dann zo— 
gen ihn die Räuber aus dem Wagen und 
fragten, ob er Geld bei fich habe, aber vor 
Aufreaung war er nicht im Stande, zu 
antworten. Darauf ergriffen ihn die Leute 
und warfen ihn in den Wagen und einer 
der Räuber, der eine Maske trug, folgte 


Mährend Frier von den beiden Anderen 
mit Revolvern bedrebt wurde, verſuch e der 
Dritte den großen Geldichranf zu öffnen. 
Frier jagte ihm, daß dies nußlos jer, weil 
fein Geld darin jei, worauf fie von ihn den 
Schlüſſel zu dem kleinen Geldichranf ver: 
Als Freier ſich deffen weigerte, 
iprangen die beiden Räuber, welche draußen 
vor dem Wagen geitanden hatten, herein, 
warfen Frier zu Boden, hielten ihn dort feft 
und nahmen ihm den Schlüſſel zu dem klei— 
Dann 
wurde er in eine Ede geworfen und ihm an: 
zwei von 
den Banditen bewachten ihn mit ihren Re: 
volvern, während der Dritte den Geldichranf 
öffneteund mehrere Geldpafete berausnahm. 
Darauf verjuchten fie von Neuem. den gro: 
ſie bohrten ein 
kleines Loch in denjelben und ftedten zwei 
Dynamitpatronen hinein; Frier jag e ih: 
nen nochmals, daß fie nußlos Zeit verlören 
und daß in dem Geldichranf fein Geld sei, 
worauf fie dann ichließlich den Verjuch auf: 
aaben und fich zur Flucht fertig machten. 
Ehe fie den Wagen verliehen, trat einer der 
Kerle an Frier heran, nahm eine Zweidol— 
larnote aus der Taſche und aab fie ihm mit 


nactögeichenf damit, wir haben gute Beute* 


Hard. Garlion, nun in Gentreville, Ja., 


niſſen Braſiliens. Er ſpricht aus eigener 


zugezogen hatten. Wir wandten All«s an) S 


Mir fonnten wieder | Da 





Agenten 


verlangt, gegen gute Bezahlung, für 
den Berfauf von Artikeln, welche in 
jeder deutichen, ſowie amerifaniichen 
Familie notwendig gebraucht werden. 
‚jeder, der ſich ein rentables Geſchäft 
heblich vergrößern. Das Unglüd wurde zu gründen wünſcht, oder ſich einen gu— 
‚ten Nebenverdienft verichaffen mill, 
ſchreibe fofort um koftenfreie Proben, 
44’96—43’97 


Cirkulare, u. ſ. w. an 


E. 3. Shoop & Co., 


No. 238 State Straße, 





Racine, Wis. 





Geld auf Land! 


Zu den niedrigften Zinfen, 


machen. 


ſchriftlich an die 


Mountein Lake, Minn. 
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mit der 
Erlaubnis jährliche Abzahlungen zu 
Zufriedenheit garantiert. — 
Große Preisermäßigung nad Europa 
auf irgend einer guten Schiffs-Linie, 
mit der beften Bedienung. Für nähere 
Auskunft wende man fich mündlich oder 


BANK of MOUNTAIN LAKE, 


I. D. Dickman, Cashier. 





Dr. Müllers 





und Dr. Müllers dentſche 
Stärfung3 - Kräuter. 


und Heilung verichafft hat. 


ſechs Schachteln zu 85 00 portofrei. 
det für erflärende Cirkulare. 


portofrei. Adreſſe: 


Dirkstown, S. Dakota, 


Mountain Lake, Minn., 23. Juni 1896, 
An die Herren Marion Jct. Drug Go. 


tet hätte. 
Ihre 


war ohne viel Schmerz nnd Ungemad). 


Sie geehrter Herrn Dr. Müller. 


ned Herzens. 
Grüßend verbleibe ich u 
rs. A. P. Rempel. 


(Gebärmutter Kräuter = Hillen 


lindern in 95 aus 100 Fällen und heilen 
faft alle weiblichen Geſchlechtskrankheiten 
Nach Jahrelanger Praris und Forihung 
in Droguen, Medizinen und Frauenfranf: 
heiten, beides in dierem Rande und in Eu: 
ropa, hat ber Doftor es jo weit gebracht, 
daß er mit den Gebärmutter Kräuter Bil: 
len in vielen Taujend Fällen Linderung 


Jede Frau kann fie jelbft anwenden, 
denn fie foften nur $1.00 die Schachtel, 
Sen 


Stärkungs-Kräuter 25 Cents das PBadet, 
3996 ⸗1 
MARION JUNCTION DRUG CO. 


Wir haben Yhre Medizinen in _unferer Familie ge» 
braucht, und das mit jehr gutem Erfolg; denn an mir 
haben die Stuhlzäpfchen mehr gethan als ich je erwar- 
I habe viel gedoftert und viele Medizinen 
gebraudt und alles wollte nicht helfen, und nur durd 
Medizin bin ich jo weit gekommen, daß ich wieder 
meiner häuslichen Arbeit nachgehen kann während ich 
vorher nicht dıe geringste Arbeit zu thun im Stande 


Fühle mid) daher zu tiefem Danf verpflichtet gegen 
e Möge Gott Ihnen 
vergelten was fie durch Ihre wertvolle Erfindung den 
feidenben Frauen Gutes gethan und Sie noch lange 
zum Wohle Ihrer Familie und zum Wohle der leiden» 
den Menjchheit erhalten, ift der innigfte Wunſch mei. 





Heilt die Blinden. 


Augenlider 


Ruffifche Katarrb: Kur 


Flaſche. Schide fie frei zu. 
Dr. G. MILBRANDT, 


EP Erwähnen Sie den Namen diefer Zeitung. 


CARBOLINEUM 

f AVENARIUS 
Einzige Unitrich = Farbe . . . 
gegen nun von Solzwerf an Scheunen 
Hgäunen, Bru ıeır, Poften, Stlos, Dächern ıc 

Radicalmittel gegen Sithneriänfe und 
Ebinhbuns. 

Versendung Faß- und Fracht frei. 
Schreibt fur Zirtulare und Zeugniſſe 
Hutet Euch vor werthloien Nahahmungen. 

CARBOLINEUN WOOD. PRESERVING 00. 

128 Kerd S., MILWAUKEE, WIR. 









Staar, Fell-Entzündung, 


und alle Arten Augenleiden. Briefen 
um Auskunft lege 2 Gent Boftmarte bei. 


heilt alle Arten Katarrh. 50 Cents die 
28—53 96 


CROSWELL, MICH. 


25 en‘ im Gebrauch in . u. Amerıfa. 


“ 













Marftbericht. 


25. Dezember 1896. 
Chicago, ZU. 








Ne 73 -81 
ER RE RER 20 —23 
DR MO Biere VO AM 
Viebmarft. 
nern 14 25 —47 
Kühe, Bullen ıc 20 -3.2 
2 3.50 — 5,6 
—— 300 -8.4 
Milwaukee, Wis. 
Se 17-79 
D 25 —30 
Viehmarkt. 
rin $ 3 20— 4.75 
nase 3.00 400 
—— — — — — — — —— — 1.75- 2.50 
a ——— — ——————— 21.00—37 00 
sense 170— 325 
sera 320 - 350 
2 777 250 — 3.00 
330— 415 
Minneapolis, Minn. 
EEE EU 76 —77 
Duluth, Minn, 
RR 17 —79 
St. Louis, Mo, 
55 90 -91 
ee 20 — 22 
REN 17 —20 
LS ER 3 —8 
Viehmarkt. 
re $3 40—4 80 
— 2 803.25 
Kanfas Eity, Mo. 
78 —80 
NT N ———— — 18 —19 
Ks — 19 — 21 
Viehmarkt. 
SS SEEN $2 50-4 20 
D 125-3 85 
D— 2 90⸗3 25 
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Office und Wohnung, 948 Profpect Straße, 





Genefung aller Kranken durch das wunderwirkende 


Granthematiiche Heilmittel, 


(Baunfcheidtismus.) 
Grläuternde Girkulare werden portofrei zugeſandt. 


Spezial Arzt und alleiniger Verfertiger der einzig echten reinen eranthematifchen Heilmittel, 


RS” Man hüte fih vor Fälfhungen und falſchen Anpreifungen. SL 





Sohn Tinden, 
Eleveland, Ohio, P. D. Letter Bor W. 
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(Siehe Prämie No. 5.) 





In 990 aus 1,000 


fen. 





nötig. 
Man fchreibe für Zirfulare. 


THE ONSTAD CHEMICAL CO., 


Ein ficheres Heitmilletsickiefer-Jefchwüre. 


Kapieln bis zu gegenwä 
ıbr es nicht glaubt, jchreibt an uns und wir werden es euch bewei— 
Preis $2.00 per Bor; Inftrument die Kapſel einzufegen, 
25 CEts;, in jeder Bor find genügend Kapfeln um vier Fälle zu 
furieren. Die Koften für einen Fall, nicht ganz 57 Cents. Gin franfes 
Vieh ijt nichts wert ; ein geheiltes Vieh, wie viel? Es ift nur eine Anwendung 
i Für den genannten Preis wird es an irgend eine Adrefje portofrei zugejandt. 
Bei allen Apotbefern zu haben. 


P. 0. Box 500. Sioux Falls, S. Dakota. 


Pofitive Garantie, 


Fä haben ſich Onſtads Kiefer -Geſchwür 
gem Datum erfolgreich erwieſen. Wenn 
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der Northern Pacific 
Eifenbahn 


je nachdem die Gebäube darauf find. 
foften dorthin, auf die Perſon 835.00. 
Wegen Yändereien abdrejliere man: 


Adolph Winter’s 


aus Deutfchland! 


In allen Kraukenhäuſern und bei dem bejten Aerzten 
und Profejloren im Gebraud. 
Sicherites Seilmittelgegen: Gicht, Rheuma: 
tismus, alle Arten Nervenleiden, inerv. Mopf: 
u. ——— Scylaflojigfeit Schwäche⸗ 
gi nden 20.) ferner Aithma. Blutarmut, 
Blutitodungen, Wierenleiden, Shwerhörig- 
feit, Katarrh, Magen: und Herzkrankheiten, 
Krämpfe, Grippe, Schlaganfall und ſämt— 

liche Folgen Davon, 

In der medizinischen Welt Deutichlands herricht 
vollitandige Hebereinitimmung darüber, daß die Win- 
ter’ihen Galvano Elektrifhen Apparate in Folge ihres 
gleihmäßigen und milden Stroms bei den vorſtehend 
angeführten Krankheiten fo überraichend jchnelle und 
vollftändige Rejultate hbervorbringen, wie fein anderes 
Mittel. Man findet die Apparate jet in Deutichland 
und Oefterreih Ungarn allgemein verbreitet, fie wer⸗ 
den in Hütte und Palaft angewendet und find bei 
Jedermann gleich beliebt. Nur die großen Erfolge 
haben mich veranlaßt die General-Bertretung hierielbft 
zu übernehmen und den VBerjandt nad allen Staaten 
zu leiten. Wo meine Apparate einmal befannt, habe 
ich ſehr großen Abjag, jeder Kranke will fich dieſes 


| Bufifdes Sclagwaller. 


Galvano Electrifcdye Apparate | Das einzige echte. Zubereitet nach dem For: 





wohlthuenden Etroms als Heilmittel bedienen. So 
habe ih 3 8. nad) Taviftod, Ontario, Canada an €. | 
Wettlaufer, welcher von feinem Arzt zu beeilsn war | 
nachdem derielbe durch meine Apparate furiert, in furs | 
zer Zeit 200 Apparate geibict Die Heilkraft der Ap, | 
varate wird außerdem bezeuat durd ärztliche Gut- 

achten und Prüfungen von Chemifern u. ſ. w. Nie: 

mand fann einem geehrten Publikum hierſelbſt eine | 
ähnliche Garantie bieten, die Hoffnungen vieler Aran- 
fen werden durch den jchnellen Erfolg noch übertroffen 
werden. 

Jedem einzelnen Falle widme ich fpecielle Aufmerk— 
famfeit und jege alles dran um mir die Zufriedenheit 
eines eden zu erwerben. 

Jede Berfon mun 2 Apparate benuten, den 
einen bei Tage den anderen während der Nadıt, Die 
Heilkraft der Apparate dauert mehrere Jahre und find 
diejelben ohne jede Beruſsſtörung anzuwenden. Genaue 
Gebrauds-Anweifung liegt ſtets bei. 
zollfrei. 

2 Upp. 5.00, 4 App. 9.00, 6 App. 812.00. | 
Bitte bei Beitellungen dieje Zeitung zu erwähnen. | 
Sämtliche Avparate werden von mir aus Deutſch— 

land bezogen und unter gewiſſenhafter Aufficht in ber 

Winterichen ‚Fabrik heraeitellt und hier vor dem Ber: 

jandt noch einmal von mir anf ihre Brauchbarfeit ars 


Nah Canada 


prüft; es iſt deshalb ansgeichlofien, daß diefeiben ein» 
mal nicht ordentlich funktionieren. — Sollte wıder Er- 
warten einer oder der andere meiner geehrten Abneh— 
mer nicht die gewünschte Wirkung erzielen, jo bitte ich 
mid unter näherer Angabe der Gründe davon in 
Kenntnis zu ſetzen, damit ich ihm mit Ratichlägen dies 
ren und nötigen Falls Abhilfe ſchaffen kann, denn ich 
will allen Leidenden die wertgehendite Garantie bieten, 
daß fie ihr Geld nicht unnüß ausgeben. Meine Office 
habe ich verlegt nah: 109 Elizabeth St. East. 
ELECTRIC HYGIEAN CHAIN CO. 
Seneral Vertreter: W, Straube, 


109 Elizabeth St. E., DETROIT. MICH. 
408-399” 


Dr. ROYER, 

HILLSBORO, - KANSAS, 
Homöopathiſcher Arzt, behandelt alle 
Krankheiten. Bedient Patienten prompt 
jowohl am Tage als auch Nachts. Frauen: 
und Kinderfranfheiten mache ich zur Spe 
ztalität. Behandle hronifche Leiden, Kopf: 
fchmerzen, Leber:, Magen:, Bauch, Herz: 
und Nierenleiden, auch Frauenkrankheiten 
von 5 his 15 jähriger Entftehung behandle 
ich erfolgreich ; habe voll ſtändige Erfahrung 
Auch behandle ih Krankheiten per Poft 
Beriönliche ſowohl als auch briefliche Con: 
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fultationen frei. 23’96 —1’97 


Julius Siemens, teilender Ausmanderungs-Agent 


Ländereien 


in Ainneſota, Vord-Dakota und Waſhington. 


Mit einer Anzahlung von etwa 840 bis 880 kann man in der neuen Mennos 
niten-Anfiedlung bei Wien und Syre in Belit von 160 Ader Land kommen, 

In Nord: Dakota, an ber N. P. Eijenbahn liegt noch viel Freies Negierungs: 
land. Mehrere Mennoniten haben Fürzlich im ſüdlichen Welld County angefiebelt. 
Eiſenbahn⸗Land preiit hier von 82.00 bis 85.00 per Ader. 

Für das öftlihe Wafhington interejlieren jich immer noch Leute die des milden 
Klimas halber dorthin möchten. PBrivatland preift hier von 88.00 bis 815.00 per Ader, 
Eiſenbahn-Land 83.00 bis 88.00 per Ader. 

Die Car Emigrantenfachen 8165.00. 


Reife: 
411—583 


LIUS SIEMENS, Lock Box 25, Ulen, Minn. 
Wegen Lantbejichtigungsreifen: JULIUS SIEMIENS, 962 University Ave., 


ST. PAUL, MINN. 





mular franzöfiiher Chemiker. Deitiliert 
aus den importierten Blumen von Oran— 
gen, Lavendel, Gitionen c Das einzige 
Mittel gegen Sommerfrantbeiten, Kräm: 
pie, Durchfall, Neuralgia, Kopfſchmerzen, 
Ohnmacht, und alle Krankheiten ichtwange: 
rer Frauen. Preis $1 00, 6 Flajchen für 
85 00. 


Dr. Wiche’s nennerlei Oel, 


nenau nad dem Rezept gemacht wie Dr. 
Wiebe, Lichtfeld, Rufland, es gebraucht. 
Das wirkſamſte Linement des 19. Jahr 
hunderts gegen Verſtauchungen, Quetſch⸗ 
a En oder ſonſtige 
merzen am Körper. Preis per Flaiche 
50 Gents und $1 00. — 
Dieſe berühmte Familien-Medizinen 
werden allein echt und garantiert herge— 
ftellt von 1796—1’97 
DR. ENTZ’S MEDICINE CO., 
HILLSBORO, KANS. 
Binnerne Hemdknöpfe, 
twie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gieht n.r 


Unterzeichnete und fendet fie überall portofre: him au 
folgenden Preiien: . ch, 


1 Groß (12 Dugend)...... .. (per Poft). 
5 bei Expreß 27 Cenis per Groß 
Nehme jegt Canadiſae Boftmarken ale Zahlung 
Mufter auf Verlangen jrer. Adreffe: 


KORNELIUS D. LEMKE, 


Mountain Lake, Minn. 
Inn -- 1497 


Zür Farmer 
— bie — 
eine nenne Heimat ſuchen. 


Ich Ienfe deren Aufmerfiamfeit auf 
meine Ländereien. Jahrelang bin ich in 
dem Landgeichäft, habe verichiedene blü— 
hende Kolonien organifiert und viele Hun= 
derte don Familien zu neuen Heimaten 
verholfen. — Ich habe Land nur 60 Mei: 
len von St. Paul — Boden reih und 
produftiv — herrliches, geſundes Waſſer, 
Gegend mohlbeiiedelt — Kirchen, Schulen 
und gute Fahrwege. Breite $50N bis 
$7 00 ver Ader — leichte Zahlungsbedin⸗ 
gungen. Auf einem anderen Pla — 20 
Meilen weiter entfernt, biete ich Land aus 
für Preiie von $3 00 bis $5.00 per Ader. 
Somohl einzelnen Berionen wie ganzen Ko: 
lonien — oder Geiellibaften, biete ich Ge— 
legenheit, fich eine neue Farmer - Heimat 
zu gründen. Schreiben Sie mir gefälligft 
für Karte und Aufflärung und erwähnen 
Sie dieſe Zeitung. Adbtungsvoll, 

H. LOHRBAUER. _41.9%-39 
187 East 3d Str., St. Paul, Minn. 
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